





Erscheint woechenilich 


72. Jahrgang 


Gegruendet im Jahre 1877 





Winnipes, Manitoba, 25. Mai 1949 





en 5 Hamilienblatt 





Nummer 21 








%h will ihm zeigen mein Beil 
&®i. 91, 16) 


Wie wunderbarlidy wird das fein, 

wenn joldy ein armer, müder Menih am Ende 
des Erdentveges geht zum Himmel eim 

und ihn fein Heiland num faßt an die Hände 
und jpridt: Du jollit jet deine Heimat jehen, 
ich will mit dir durd alle Simmel gehen. 


Wie wunderbarlidy wird das ſein! 

Es geht der Menſch dahim in jelgem Schweigen, 
der Heiland aber öffnet Schrein um Schrein, 
und aud; das letzte Schatzhaus muß noch zeigen 


die Herrlichkeiten. Von der ewgen 


Fülle 


nimmt jetzt der heilge Führer ſelbſt die Hülle. 


Wie wunderbarlich wird das ſein! 

Ein Ahnen hat m ſeinen Erdentagen 
derJWandrer von der Heimat hellem Schein, 
bon jeines Heilands Gnadenwille wohl getragen, 
jest aber wird die ganze Herrlichkeit jein eigen, 
da Jeſus ſpricht: Sch will mein Heil ihm zeigen! 


Dereinigung mit Gott. 


(M. Feeſche) 


Ich aber will ſchauen dein Autlitz in Gerechtigkeit; 
ih will fatt werden, wenn id) erwache, an 


deinem Bilde, 


Pſalm 17, 15. 


Was fih wahrhaft liebt, verlangt darnad), über jede Trennung hinweg 


im Schauen fi) ganz zu vereinigen. 


Wo die Liebe Gottes ſich einem 


Menihenherzen mitgeteilt hat, da erwacht darin diejer Drang, und er it 
mt nur Frucht ımd Gebilde menſchlicher Sehnjudt, jondern Eingebung 
der göttlichen Liebe, göttliher Wille, der den Menſchen zur Vereinigung 


mit fich begehrt. 


Zugleich jagt aber das Gewiſſen, daß diejes Ziel nur in 


Gerechtigkeit erreicht tverden kann, und Gottes Liebe beruhigt das nad) dem 
— —— verlangende Herz auch darüber. Sie macht ja durch den 
Glauben gerecht, indem fie den Sohn für Sünder gab und jeden einladet, 
in feiner Gnade und Gemeinſchaft Vergebung zu finden umd zu Gott zu 
tommen. So kommt dieſes wunderbare Pſalmwort durch Jeſus im Chri- 


ftenleben zu jeiner Erfüllung. 


Er wirft in das 


gläubige Herz die Gewiß · 


eit hinein, daß der Weg enden dürfe im Schauen Gottes, und dab an diefem 
— herrlichen Ziel, das Gott ſelbſt iſt, aller Lebenshunger geſtillt ſein 


werde. 


ift koſtbar, dieſen Spruch vor Augen und im Herzen zu haben. Er 
zeigt er das — Biel: das Schauen des göttlichen Ange- 
fichts, die felige Vereinigung mit Gott in Reinheit und herrlicher Freiheit; 
da8 „Sattiverden“ verheißt ewige, jelpitloje Befriedigung, und mit, dem 
zweimaligen „ih will“ empfängt der Wille jeinen Anſporn zum Träftigen 
Ermwählen: deilen, was zu diejem Ziel Hinführt. 








Einladung zur Konferenz; Vekanntmachuns. 


der Mennoniten Brüdergemeinde 
von Kanada, vom 2.—T. Juli 
in Goaldale, Alberta. 


Als gajtgebende Gemeinde ladet 
die Mennoniten Brüdergemeinde zu 
Eoaldale, Alberta, alle werten Dele- 
gaten und Gäſte zur Kanadiſchen 
Konferenz ein, welde, jo der ‚Herr 
till und wir Ieben, in  unjerem 
Bethaufe vom 2.—7. Juli ftattfindet. 

Um alle Vorbereitungen im Ber- 
hältnis zu den erwarteten Beſuchern 
ordnen zu Tönnen, bitten wir herz 
lich, baldmöglicjit die Zahl der Dele- 
gaten von allen Gemeinden und, 
mõöglichſt, auch die Zahl der Bäfte 
zu melden per Adreſſe: P. Regier, 
Bor 143, Coaldale, Alta, 

Sn .betreff der Verfehrsverbin- 
dungen fei hier gemeldet: Bom Dften 
treffen hier in Coaldale täglich zwei 
Züge ein: morgens um 7.49, abends 
um 9.14. Sodann Tommen bom 
Dften her drei Bufie ein: 1.19 UM., 
9,17 AM., 8.19 PM; und drei Bui- 
fe vom Weiten (B.E. und Calgary, 
die in Macleod vereinigt werden): 
3.16 AM., 10.18 UM., 7.53 PM. 
Bom Weiten trifft der B.C.-Zug in 
Calgary 12.20 mittag em, ohne 
Anſchluß für Lethbridge-Coaldale zu 
haben. Aber man Dbeiteigt den Bus 
2.40 PM. und trifft in Coaldale 
7.53 PM. ein. Zwei Züge von B. 
€. follen Anſchluß in Calgary ha- 
ben, treffen danm 12.10 nad; Mit- 
ternadjt ein. Bom Süden aus den 
Stagten trifft ein Zug täglidy über 
— Grap—Eoutt3 ein in Leth⸗ 
beidge 10.20 AM. Bei Ankunft in 
Lethbridge oder um Information 
überhaupt benuge man Sonferenz- 
Xelephon — automatijh — 91-2351 
bor und während der Stonferehstage. 

Und nun, Geſchwiſter im Herrn, 
fommt zur Konferenz nad) Coaldale 
für viel Er und biel Dienft, mit 
biel Gebet ind FFiicbitte, damit fein 
Reich komme, wie er e8 den MB.- 
Gemeinden aufgetragen hat. 


Im Auftrage der M.B.-Semeinde 
au Eoaldale, 


3. 3. Siemens. 


Sonntag, den 20. Mai, möchten 
wir das Eigentum der „Lake Win- 
nipeg Miffion Camp Society“ dem 
Heren zu einem Miffions-Kamp 
weiben. 


Wir laden die Alten, die Jugend : 


und die Sinder ein, an diejer Feier 
teilzunehmen. 

Das Programm ift wie folgt: 

1.30 (Daylight Saving Time) 
fahren wir bom M.B.-Bibel Col- 
lege los. Es jind 70 Meilen von 
Winnipeg und wir erwarten, unge 
fähr 3.30 dort anzufommen. 

3.30 bis 4.00 — Die Belichti- 
gung des Kamps. 

4.00 bis 4.45 — Die Weihefeier. 
Folgende Brüder find gebeten wor- 
den, an dem Brogramm der eier 
teilzunehmen: A. $. Unrub, 9. 9. 
Sanzen, 3. U. Töws, J. PB. Epp 
und Xi. Redekop 

4.45 bis 5.30 „Lund“. Für Kaf 
fee wird dort gejorgt. Ein jeder 
möchte aber etwas Effen mitbringen. 
Das in diejer Weile Zufammenge- 
brachte wollen wir dann gemeinjam 
genießen. 

5.30 bis 7.00 — Allgemeiner Ge- 
jang und Chorgefänge. Ein jbezi- 
el dazu angejtelltes Komitee wird 
die Kleinen in diefer Zeit entjpre- 
end beichäftigen. 

7.00 führt der Bus wieder zurück 

Das Direktorium, 

„Lake Winnipeg Miffion Camp.” 

Anmerkung: 

1. Der Platz iſt eine Viertelmeile 
jüdlih bon Arnes entfernt. Man 
fährt No. 1 Norden aus Winnipeg 
hinaus Bis man zu No. 8, fommt, 
ungefähr 12 Meilen von Winnipeg. 
Von dort fährt man No. 8 bis zu 
unferem Plab. 

2. Wer mit den Bus fahren 
möchte, Taufe die Fahrkarten bei- 
zeiten von einem der folgenden Brit- 
dern: 

D. €. Redekop, 
Ave, Winnipeg. 

Henry Redekop, Roadſide Store, 
N. Kildonan. 

€. €. DeFehr, 96 Noble Ave. 

John Epp, 493 Notre Dame Ave. 
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Die Ronferenz für Srieden und Wehrloſigkeit in Winnipeg vom 5.—5. Mai 1949 





Mir wurbe der Auftrag, im Namen biefer Konferenz allen Jünglingen, bie während des Krieges Erſabdienſt leiſteten, einen 
herzticen Gruß abzuftatten. Eure Willigkeit, bie Lehre des Herrn Jefus Chriftus, bes rechten Priedensftifterd, aufreht zu 


erhalten, wurde Euch hoch angerechnet. 
wie die Welt gibt. 








Einladung. 

An die werten MB. Gemeinden 
der Manitoba Provinzial Konferenz! 

Die MB. Gemeinde zu Winkler 
ladet ‘hiermit alle unjere lieben 
Geſchwiſter in Manitoba herzlich, 
ein zur diesjährigen Provinzial 
Konferenz (11.—14 Juni). Die 
Gemeinde bittet, dab die Delegaten 
zu 3 Uhr nachmittags, Sonnabend, 
den 11. Suni fi verjammeln im 
Verjammlungshauje, zweds einer 
Vorbereitung und Einleitung der 
Konferenz. Nah der Vorbereitung 
fönnen dann nod; verjdiedene Ko- 
mitees zujammenfommeh, um in 
ihren verſchiedenen Angelegenheiten 
zu beraten. 

Dann kommt der Zeitionntag (12. 
Suni). An diefem Tage werden 3 
Verſammlungen jtattfinden, vormit- 
tags um 10 Uhr beginnend, der In⸗ 
nere Miffionsarbeit gedentend; am 
Nachmittag, um 2 Uhr, das Weuße- 
re Miſſionswerk betradhtend, und 
abends um halb 8 Uhr, der Jugend 
widmend. 

Am Montagmorgen, den 13., um 
9.30 Uhr, joll Fortiegung der Ge- 
ſchäftsſitzungen jtattfinden, wie auch 
am Nachmittag und abends. Auch 
am Dienstag um die nämlichen Zei 
ten. 

Die Gemeinde iit dankbar und 
froh, dieſen Segen mit den Ge- 
ſchwiſtern zu teilen und jteht 
freundlich und. einladend bereit, ihre 
Herzen und Häujer weit zu öffnen 
für alle Delegaten, Gäſte und Kon- 
ferenzbejucher. Für Bewirtung und 
Duarfier am Sonnabend wie au 
am Sonntag, tragen die Geſchwiſter 
in ihren Heimen Sorge. 

Am Montag und Dienstag mwer- 
der die Delegaten und Gälte je 
zweimal am Tage bewirtet mit 
Speifung im Kellerraum der Kirche. 
Auch am Sonntag wird immer Hei- 
Be3 Waffer für Kaffee ufo. bereit» 
itehen. 

Die Gemeinde betet zum Seren Ze- 
ſus um bejondere Segnungen in diejen 
Tagen vor allen Dingen um Leitung 
und Offenbarungen des Heiligen Gei- 
ites. Wir freuen ung ſchon jet zu 
Eurem Beſuch und laden noch einmal 
freundlich ein. 

Im Auftrage der Winkler Ge- 
meinde, x 9. ©. Both. 


Stadtmifjion 

der Generalfonferenz der 

M. B. Gemeinden. 

Bitte an die Gemeinden in Kanada. 

„Denn ic bin mit dir, und nie 
mand joll ſich unterjtehen, dir zu 
ſchaden; denn ich Habe ein großes 
Volk in diejer Stadt.” Apg. 18, 10. 

Die Stadtmiffion bietet viele 
Gelegenheiten, iſt aber: auch ver- 
bunden mit manden Scwierigfei- 
ten, daher bedurfte aud; ein Paulus 
der bejonderen Ermutigung durch 
des Hern Wort. 

Zur Aufklärung und Ermunte- 
rung zur Mitarbeit möchten wir fol- 
gendes mitteilen. Unſere Bundes- 
Stadtmiffion hat gegemvärtig zwei 
befondere Zweige der Arbeit: Die 

(Schluß auf Seite 4—1) — 





„Den 
Euer C. 3. Rempel, Vorfisender ber 


An alle Gemeinden 
des grohen Weſtens in der Hilfsſache 
Es ijt nun ſchon jahrelang unſer 
großes Vorreht, Not zu lindern, 
Zränen zu trodnen, Freude und 
Hoffnung zu mahen. Wir find jo 
dankbar, daß die Gemeinden weiter 
dabeijtehen, dab angefangene Ret- 
tungswerk aud zu einem glüdlichen 
Ende zu bringen und nicht müde zu 
werden. Vielleicht jind mande mü- 
de geworden, andere find jelber in 
Not, ci bei weitem nicht wie un- 
jere Vielgeprüften drunten. Der 
himmliſche Vater hat uns nun groß- 
artig aufgemumtert durd den ſchö ⸗ 
nen: Regen na) der langen Dürre. 
Das wird an den Gaben zu merken 
jein. Es ift uns mehrfach nahege- 
legt worden, die Eingänge von den 
Gemeinden in einer Gabenlijte in 
den Blättern darzulegen. Wenn aud) 
dies dem guten Zwecke dienen Tann, 
eine vermehrte Hilfe zu leiften, dann 
find wir gern dabei. Es joll das 
dann nah dem Worte gehen, daß 
wir einander reizen zur Liebe und 
guten Werfen. Daher wird nun der 
Kaflierer, Br. A. DeFehr von Zeit 
zu Zeit die Gabenlijte bringen, be- 

ginnend mit Januar 1949, 
Mennonitiihes Zentr. Hilfsfomitee 
von Weitfanada, 
B. B. Janz, Vorfiender. 
(Siehe Gabenlifte auf Seite 4—2) 


nBethesda”sAeuban. 


„Wo der Herr nicht das Haus 
bauet, jo arbeiten umfonit, die daran 
bauen.“ Davon überzeugt, daß die- 
jes Pialmwort eine erprobte Wahr- 
heit ausſpricht, wurde das Baufo- 
mitee für den „Bethesda“-Neubau 
fih einig, für den 18. Wpril einen 
Sottesdienit anzuberaumen, um den 
Segen und Beiſtand des Herrn fir 
den geplanten Bau zu erflehen. An 
dem Tage jollte mit der Mrheit be- 
gonnen werden. Obäivar e& ein 
fühler und trüber Tag var, jo war 
doc; eine nette Anzahl Geſchwiſter 
der Einladung gefolgt, um an der 
Feier teilzunehmen. Leider fonnten 
die Brüder, die vorgejehen waren, 
bei dieſer Gelegenheit mit dem 
Wort zu dienen, nicht fommen, da 
fie an ihre perſönliche Pflichten ge- 
bunden waren. An Stelle diejer 
Briider diente Br. Jacob Janzen. 
Grimsby, Ont., mit einer entſpre 
Senden Anſprache. Er Hatte ſich 
dazu Sprüde 31, S und Joh. 5, 
1--7 gewählt. Br. Janzen bat vor 
Sahren im der Nerven’Seilmritalt 
„Bethania“, Südrußland, gearbeitet 
und fein Herz gehört dieien Kran— 
fen ‚was aud aus jeiner Anſprache 
Mar hervorging. Zum Schluß be-- 
teten Brüder aus dem Baufomi- 
tee und brachten ihre Anliegen vor 
den Thron Gottes. „Wirf dein An- 
liegen auf den Seren; der wird dich 
berjorgen und wird den Gerechten 
nicht ewiglich in Unruhe Taffen.“ 
Pialm 55, 23. 

Der Bau hat bis Heute noch nicht 
große Fortihritte gemacht, denn 
ein Unternehmen wie diejes bringt 
mehr Probleme mit fih, als man 

(Schluß auf Seite 4—3) 





Möge ber Gott des Friedens Euch reihlid belohnen. K 
Es grüßt Cuc mit Johannes 14, 2%: Frieden Iafle ich euch, meinen Frieden gebe ic euch. Nicht gebe ich euch, 
Euer Herz erfchrede nit und fürdte ſich nicht.“ 


Konferenz. 


Nuchrichten: 


— Das größte freudige Ereignis 
der vorigen Woche im Weiten Ka- 
nadas war der jhöne Regen, den 
man bier fajt allerorts dringend 
wünſchte. 

— Wir hörten in letzter Zeit viel 
über die Mennoniten, die aus Villa 
Rica, Paraguay, zurückkehren nach 
Kanada und wenig über das Erge- 
hen derer, die entichlojjen find, dort 
zu bleiben. Die ſchreiben, daB die 
Gärten ſchön jtehen, dag die Leute 
allmählich aus den Zelten in Wohn- 
häuſer umfiedeln, daß fie jogar ſchon 
Schulen bauen, die Wege verbeffern 
ufo. 

— Die Brüder H. S. Bender, 
€. Waltner und €. 3. Rempel wer- 
den im Auftrage de M.C.C. im 
Juni, Juli und Auguſt in Deutid- 
land, Holland und der Schweiz ar- 
beiten. Die Brüder Rempel und 
Baltner fahren vorausfihtlih am 
27. Mai auf dem Dampfer „Been- 
dam“ von New Dork ab. Nä- 
heres darüber in nächſter Zukunft. 

— Dr. P. C. Hiebert, Vorfigen- 
der des M. C. E. erfrankte vor zivet 
Wochen ernitlih und wurde nad) 
Newton ins Hoipital gebradit. Laut 
fester Nachricht joll eine Wendung 
zum Beffern eingetreten jeir. 

— Vom 11. Mai jhreibt €. F. 
Klaſſen aus Deutihland: „War 
fürzli wieder in Bremen, wo id 
mit den „European Chief of the 
Immigration and Naturalization 
Service“ verhandelte. Der Herr gab 
Gnade. Die Ausfichten find nun 
bejfer für die der Einbürgerung (in 
Deutjchland) wegen Zurüdgeitellten. 
Etliche Gruppen jind ſchon in den 
USI. gelandet. Bon Bremen fuhr 
ih nach Cuxhaven und hatte noch 
eine Verſammlung mit den 103, die 
mit der „Schthia“ nah Kanada ab- 
fuhren. Mit der neuen Bewegung 
hoffen wir bald anfangen zu kön» 
nen. Es nimmt viel Vorarbeit, ehe 
es mit wer drei Stellen alles 
flappt: J.R.O. Labour Depart- 
ment, und Smmigrationsdepartment. 
— Hier herricht fühles Wetter und 
in letzter Nacht hatten wir ſogar 

(Sortiegung auf Seite 53) 





Einladungen. 


— Sonntag, den 12. Juni, be- 
ginnend um 2.30 nachmittags, fin- 
det in der Kirche der Südend MB. 
Gemeinde, Juno und William, Win- 
nipeg, das Schulſchlußfeſt der M. 
B. Hohihule ftatt. 

Abends, beginnend um 7 Uhr, 
wollen wir das Graduationsfeit fei- 
ern. 

Jedermann ift herzlich willfom- 
men. Bitte, fommt, feid unjere Gü- 
fte! Mit beitem Gruß, 

Der Schulvorftand. 
.-.. 

— Das Mennonitiiche Symphonie 
Ordeiter bringt am 16. Juni, 8.15 
Hhr abends, ein Krühlingsfonzert 
im „Playhouſe“, 180 Market Ave., 
Binnipeg, Man. Näheres folgt. 
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Die neue Offenbarung 
über die Sendung des Sohnes Gottes. 


Bon Pred. A. H. Unruh. 
(Sreie Vorträge, mittel® „Recorder“ aufgenommen u. hier jo wiedergegeben.) 


„Gott hat jeinen Sohn nicht gejandt in die Welt, daß er die Melt richte, 
jondern daß die Welt durch ihm jelig werde. Wer an ihn glaubt, der wird 
nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, der fit ſchon gerichtet, denn er glaubt 
nicht an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes.“ Johannes 3, 17. 18. 

Infolge der inneren Stimme hat Nitodemus das Bekenntnis abgelegt: 
„Bir willen, dab du biſt ein Lehrer von Gott gekommen.” Nun hat der 
‚Herr Jeſus ihm in jeiner Gnade und in jeiner Weisheit den Gedanken von der 
Notwendigkeit und Möglichkeit der Wiedergeburt gegeben. Wir hörten ihn 
fragen: „Wie mag joldyes wohl zugehen?“ Da hat der Heiland diejen 
Gelehrten weitergeführt. Bei diejer perſönlichen Arbeit fam der Herr bis 
zu dem wundervollen Ausſpruch, der in der Geſchichte der Menichheit eine 
jehr aroße Bedeutung gehabt hat. Wir Iejen ihn in Johannes 3, 16. ES 
it das Wort, das jehr viele Sünder im Glauben ergriffen und dadurch den 
Heiland gefunden haben. 

Nikodemus jollte von jenem Begriff: „Ein Lehrer vom Gott gefom- 
men“, einen Schritt weiter fommen; er jollte erfennen: „Er iſt der Sohn, 
der von Gott gefommen iſt.“ Diejen Gedanken hat ihm der Herr ſchon 
in Vers 16 gegeben. Jetzt fährt er fort nnd jagt, dab Gott diejen Sohn 
gejandt hat. Dann ſchildert er ihm die Sendung dieſes Sohnes. 

€3 waren ja viele Boten auf diejer Erde, einer größer als der andere, 
aber nad) all diejen Boten kam der Hauptbote, und das iſt der Sohn Gottess 

Beachten wir, daß der Sohn hier vom Water gejandt wurde: „Gott 
hat jeinen Sohm gejandt in die Welt, nicht daß er die Welt richte, jondern 
daß die Welt durch ihn jelig werde.” Alfo, Gott jandte den Sohn. Dieje 
beiden Ausdrüde „Bott“ und „Sohn“ zeigen uns eine ganze bejonder& 
innige Verbindung. Wir haben ja die Vorftellung vom Cohn und von 
Bater nur von dieier Erde her; alle Sohnſchaft und alle Vaterſchaft auf 
Erden iſt ja nicht das Urfprüngliche; die Namen find vom oben gefommen, 
der Herr hat fie uns gegeben. Das Urſprüngliche des Verhältniffes it ja 
der Vater und jein Sohn Jeſus Ehrijtus. Und diefer Sohn war in dem 
Vater, in dem Schoße des Vaters, wie Johannes der Täufer das unter an- 
derem jagte. Er jagte: „Niemand hat Gott gejehen, uns hat der Sohn es 
verfündigt, der im Schoße des Vaters iſt.“ Wir merken, daß das Verhältnis 
zwiſchen Vater und Sohn nicht aufgehoben iſt durd; die Sendung. Die 
Innigkeit der Verbindung hat feinen Schaden erlitten dadurd, da der 
Sohn Menſch wurde und auf die Erde ging. Sie blieben im inniger Ver- 
bindung. Wie wir in der vorigen Lektion hörten, dab der Herr Jeſus jagt: 
„Der Menicheniohn, der im Simmel ft“, gerade fo heißt es dort auch: „Der 
im Scoße des Baters iſt.“ Durch den Sohn hatte der Vater die Welt 
geichaffen, durch den Sohn hatte der Vater dem Menſchen den Ddem ge- 
geben, twie wir es in 1. Moje 2 Iejen: „Und der Herr blies ihm ein den 
lebendigen Odem“, jo daß wir unjer Leben vom Sohne Gottes haben. 

Er war mit dem Vater in der innigiten Verbindung als der Geliebte, 
wie der Herr Jeſus das ja jelber jagt: „Der Vater hat den Sohn lieb.” 
Kein Sohn auf Erden fonnte von der Liebe jeines Vaters mit jolhem tiefen 
Bewußtſein und mit folder tiefen Einficht jagen, wie es Jejus Chriſtus jagen 
fonnte: „Dieier Vater hat den Sohn lieb.“ Und diejen Sohn erwählte der 
Bater vor Grundlegung der Welt, um ihn in die Welt zu jenden. Und er hat 
den Sohn gefandt, erwählt vom Vater. Unter den Milliarden von heiligen, 
jeligen Geiltern, mächtigen Engelfüriten, war niemand, den er auf die! 
Erde jenden Fonnte, das große Werf zu vollbringen. Es war nur einer 
da, und das iſt der Sohn. Er jandte ihn -in der Gejtalt des jündlichen 
Fleiſches. 

Wäre er in ſeiner urſprünglichen Herrlichkeit gekommen, ſo hätten wir 
ſamt und ſonders dieſe Herrlichkeit nicht ertragen. Nun kam er in der Geſtalt 
des ſündlichen Fleiſches; aber ohne Sünde. Ohne den Keim der Sünde trat 
der Sohn unter uns auf. 

Wir merken, daß der Herr Jeſus hier den Ausdruck braucht: „Er hat 
ihn in die Welt geſandt.“ Der Vater, der den Sohn lieb hat, der mit dem 
Sohn in inniger Verbindung iſt, hat den Sohn in die Welt geſandt. Wir 
können das Uebel in der Welt nicht anſehen, ohne darunter zuſammenzu 
brechen. Er kannte die Welt, und dennoch jandte er jeinen Sohn in die Welt, 
in die Welt, die auf der Gottesfluht war. Während der Sohn die Nähe 
des Vaters juchte, die Gemeinjhaft mit dem Water pflegte, war die Welt 
als ſolche auf der Gottesflucht. Wir Iefen in 1. Moje, daß Adam aud) als 
eim Sohn Gottes bezeichnet wird. In Lukas heißt es: „Er war Gottes.“ 
Diefer Adam war mit jeinen Nadjfommen jett auf der Gottesfludtt — weg 
von dem heiligen Gott. Als Adam und Eva gefündigt hatten, veritedten 
fie fi) vor Gott. Sie mußten jedoch hervorfommen zur Rechenſchaft. Es 
find Kräfte da, welche die Welt noch feithalten, jonjt würde fie in ewiger 
Finternis untergehen. Und zu diejer Welt, die auf der Gottesfludht war, 
jandte er jeinen Sohn. 

Dieje Welt hatte das Gericht verdient. Sie war ja im Grunde ge 
nommen gerichtsreif. Auch die Sünden der Welt jhrien zu Gott. Auch 
über die Sünden der Welt mußte Gott eigentlich jagen, was er über Sodom 
jagte: „Ihre Sünden find jehr ſchwer.“ Niemand hat das jo tief empfun- 
den wie der Sohn, als er die Sünden der Welt auf das Kreuz trug; die 
Schwere diejer Sünde des Losreißens und des Fliehens vor Gott. Zu diejen 
fliehenden, fidy innerlich immer mehr und mehr von Gott löjenden Menſchen 
fandte Gott jeinen Sohn. 

Er jandte ihn in die Welt, die fein Verſtändnis für dieſen Gejandten 
hatte. Ihr wißt ja alle, daß es jehr ſchwer iſt, in eine Gejellichaft hinein- 
zugehen und ihr etwas zu jagen, wenn man von vornherein weiß, daß fie 
uns\dod) nicht verjteht. Denken wir uns einen Sängerdjor, der vor tauben 
Menſchen auftreten müßte. Dann würden dieje Sänger das Beite, was jie 
haben, das Heiligife, was fie in ſich tragen, diejen tauben Menſchen vergeb- 
fid) darbieten. Das war die Stellung des Sohnes. Als er in die Welt 
hineinfam und heilige Worte redete, die der Vater ihm gab, und in der 
Kraft des Geiites Wunder tat, mußte er merfen: „Sie verjtehen mich nicht.“ 
Und als er zu den Jüngern in Gleichniſſen redete, da mußte er fragen: 
„Habt ihr das alles veritanden?“- Bei einer anderen Gelegenheit mußte 














er fagen: „Reritehet ihr noch nicht?“ So jandte Gott jeinen Sohn in eine 
Welt hinein, die Fein Beritändmis für den heiligen, wahrhaftigen 
Sohn Gottes Hatte. Der Sohn gehorhte und ging in dieje Welt 


hinein, um die Tauben hörend und die Stummen redend zu machen. 
Bir gehen ja jo leicht darüber hintveg, was der Sohn Gottes erfahren 
hat. Es ift doc bedeutungsvoll, da wir da etwas ſtehen bleiben und 
darüber nachdenken, daß Gott jeinen Sohn zu uns verderbten Menichen 
fandte. Und wozu? Mit den hödjiten Abſichten. Er jandte jeinen Sohn 
nicht, daß er die Welt richte, jondern daß er die Welt jelig made. Beachten 
wir dieje Seite: er jandte jeinen Sohn nicht, daß er die Welt richte. Ste 
war gerichtöreif; fie hatte das Gericht verdient, aber in jeiner großen, wun— 
derbaren unergründlichen Liebe, Gnade und Warmberzigfeit Iegte "der 


Keifebriefe 
aus Amerika 


von Paſtor Dr. DirfCattepoel, 
Krefeld, Delegat zur Mennoniten- 
Weltfonfereng. 
Brief Nr. 8. 

Im Pullmanzug nad; Kanada, 

Mitte Dftober 1948. 

Liebe Freunde! 
Es ijt neun Uhr vormittags. Der 
Neger-Schlafwageniwärter hat joeben 
die Betten zur Dede hodgeflappt 
und ſich gemütlid; in eine Ede gejeßt. 
In der Hand hält er eine Patſche. 
und mit einem Geſichtsausdruck für 
deifen zeitferne Gleichmütigkeit ich 
das rechte Wort nicht finde, ſchlägt 
er die wenigen liegen tot, die ſich 
an diejem herbitlihen Tag in das 
ſchon geheiste Wageninnere gejlüd;- 
tet haben. Und da id; ſelbſt in mei- 
nem Hodfbett hinter dem ſchweren 
Vorhang gut geichlafen und joeben 
reihlid und teuer im Speijetvagen 
gefrühſtückt habe, bin id) in der be 
finnlihen Stimmung, wo die Ge- 
danfen die Wege zurüdtvandern, die 
ic bisher auf diejer rund 10,000 
Kilometer-Reife durd die Staaten 
befahren habe, und die Erfahrun- 
gen gefihtet werden. So habe id) 
um einen Tiſch gebeten; man hat 
mir Briefpapier mit dem aufgedrud- 
ten Namen „Dominion Erprei“ ge- 
reiht — jeder Zug, ja jeder Bull- 
manwagen hat hier einen Namen — 
und mandmal blidte id vom 
Schreiben auf, wenn id; in der Fer- 
ne die blaue Flut des großen Erie- 
Sees zu jehen befam. 

Im Grunde reife ich jehr bürger- 
lid) durd die Staaten. Man hat 
mir gejagt, wenn ich wirflidy etwas 
erleben wollte, dann müßte ich 
„bitd-hifing“ reifen, und- dieſes 
heißt, daß man ſich an irgendeine 
Straße mit feinen Siebenſachen 
itellt und, wenn eine „car“ (Auto) 
fommt, mit ausgejtredtem rechten 
Arm den Daumen in die gewünſchte 
Fahrtrichtung dreht. In Deutic- 
land fennen wir die gleiche Sache 
unter dem Namen „Anhalter Bahn- 
hof“, aber —— da mehr 
Aufwand und engung. Es iſt 
ja immer die Tendenz dieſes Landes, 
durch Standardiſierung Menſchenkraft 
zu ſchonen, und ſo auch hier; der 
Daumen in Fahrrichtung genügt. 
Und meiitens iſt es fein langes 
Warten — jo jagte man mir e& we» 
nigitens — immer wieder findet ſich 
eine hilfsbereite Seele oder einer, 
der ſich auf den endlojen Streden 
einen Gejprächspartner ober aud) 
einen Fahrer wünidt. 

Aber, wie gejagt, es ijt dies die 
unbürgerliche Art, die Art der Stu- 
denten und anderer, die vom Aben- 
teuer des Lebens, etwas erfahren 
wollen. Sch bim jedoch jehr bür- 
gerlid) gereiit, und das heißt mit 
dem Auto von Belfannten und 
Freunden, mit dem Autobus, mit 
dem Pullmanmwagen, mit dem Flug- 
zeug. Mber aud; davon läßt ſich 
icon manches berichten: überhaupt 
alaube ich, daß das Abenteuer des 
Lebens mehr in dem liegt, wie man 
es ſieht, al$ in dem, was man 
fieht. 

In der Geſchichte der Staaten 
ipielen die Eifenbahnen eine* ent- 
icheidende Rolle, ja, für viele Teile 
diefes Landes haben fie überhaupt 
erit die Geihichte begründet. Aber 
heute find fie vom Auto weit über- 
flügelt und auf der fürzeren Strede 
völlig bejiegt — nur auf der langen 
Strede und im Frachtverkehr füh- 
ren jie noch. Es fit dies dann ein 
Zirfel: weil auf der kurzen Strede 
die „car“ bequemer umd ſchneller it, 
fährt kaum noch einer mit der Eifen- 
bahn, und weil einer mehr fährt, 
find die Verbindungen jo jchledht und 
die Wagen jo primitiv, daß auch 
die wenigen, die bisher fuhren, ſich 
zu den anderen Verkehrsmitteln flüch⸗ 
teten. Ein gemütlicher Eiſenofen 
im Waggon it zwar jehr anhei- 
melnd, aber doch nicht gerade die 
Höhe techniſcher Vollendung, und 
wenn der Zug auf der Straße jtoppt, 
damit der Schaffner das Signal auf 

















Humor und viel Zeit zu haben. 
Borgeitern wollte ih mir in einer 
immerhin 10000 Eimvohner-Stadt 
Ohios eine Fahrkarte kaufen. Es 
gab zwar einen Fahrkartenſchalter, 
aber er war zu, und wie der dide 
Staub zeigte, wohl jhon lange, Ian- 
ge außer Betrieb. Schließch jah 
ih, daß man die Sahrfarten in der 
Güterabfertigung holen mußte, und 
dort-fand der Mann die Vordrude 
erjt nad; langem Suchen. 
de da behandelt wie ein jeltener 
Gajt, man bot mir einen Stuhl-und 
die neueſte Zeitung an. 

So empfiehlt ſich für den, der 
als ein autolojer Menid; durch die- 
jes Zand reifen muß, als billigites 
Verkehrsmittel der Autobus. Oft 
fahren dieſe langen, bequemen, im 
Sommer gefühlten und, im Winter 
geheizten Wagen endloje Streden: 
jo jah ich Autobuffe von Chifago 
nad) San Francisfo, und das find 
immerhin 3500 Kilometer. Mber 
wenn auch die tief rüdflappbaren 
Seffel jehr gemütlich jind und alle 
drei, vier Stunden an einem zumeift 
jehr gut und modern eingerichteten 
Autobahnhof" Zeit genug zu einer 
Mahlzeit und zur Exfriſchung 
bleibt. —, die Fahrt wird auf die 
Dauer doch ermidend und anjtren- 
gend, und als id) nad) 600 Kilometer 
Fahrt durch die Prärien Nebrasfas 
am Abend zum Ziel fam, war mein 
Bedarf für diefen und für manden 
anderen Tag gededt. "Da ilt die 
Eijenbahn doch beſſer! 

Freilich fommt man mit einer 
faljhen Erwartung nad; Amerifa. 
Man erwartet rajende, jtromlinien- 
förmige Erpreßzüge, elegante, tedj- 
nijc vollendete Bahnhöfe und einen 
hodhqualifizierten Stredendienit. Die- 
je Erwartungen werden aber nur 
ehr teihveije erfüllt. Gewiß, die 
aluminium - helfgligernden Pull- 
mangüge mit den gewaltigen Diejel- 
lofomotiven, mit finnvoll einge 
richteten Schlafwagen, bequemen 
Liegeſeſſelwagen, Geſellſchafts · und 
Speiſewagen gibt es überall, und 
das Reifen iſt da jchon eim Genuß. 
Aber es fit für europäiihe Mugen 
doch etwas ungewohnt, wenn man- 
her Bahnhof nur ein Stüd der 
Straße ift, wie etwa bei der K- oder 
DBahn auf dem Graf-Mdolf-Plat 
in Düffeldorf — oder wie id) es 
geſtern in einem Ort PBenniylva- 
niens erlebte, der Stromliniener- 
preß mitten durch eine Geſchäfts- 
ſtraße fährt. Ueberhaupt wird auch 
der Nichtfachmann bald entdecken, 
daß vieles an den hieſigen Eijenbah- 
nen nur fürs Auge berechnet ijt und 
dab die techniſche Einrichtung der 
Streden jelbit einen in Deutſchland 
und in manden anderen europäi- 
ſchen Ländern unbefannten Tiefitand 
aufweiſt. 

Alle amerikaniſchen Eiſenbahnen 
ſind Beſitz von Privatfirmen. Nun 
bin ich von jeher ein Freund des 
freien Unternehmertums geweſen. 
Aber dieſes freie Unternehmertum 
ſcheint mir dort ſeine Grenze zu 
haben, wo ſein Prinzip, die Ktonfur- 
renz, zum Nachteil des Verbrauchers 
ausſchlägt. Gewiß, man mag es 
noch als Vorteil empfinden, daB 
man jid, für die Reiſe von New 
Nork nach Chikago ſechs oder mehr 
derihiede neStreden veridie- 
denjter Geſellſchaften ausſuchen Tann 
— je nahdem, ob man lieber in 
einem Gejelihaftswagen mit oder 
ohne Aquarium fährt. Aber daß 
es in Amerika feine pünftlihe Züge 
gibt, iſt doch ſchon ein jehr großer 
Nachteil: eine halbe , Stunde Ber- 
jpätung iſt die Regel, und oft iſt es 
mehr. Die Amerikaner führen dieje 
ihnen ſchon ſelbſtwerſtändliche Tat- 
ſache auf die großen Streden zurüd. 
Aber bekanntlich kann man auf gro- 
ben Streden Berfpätungen eher aus- 
leihen, umd außerdem haben die 
hiefigen fürzeren Streden das glei- 
de Bild. Mir jcheint jedenfalls 
der eine Grund diefer zu fein, daß 
die verjdjiedenen Eijenbahngejell- 
haften aus Konfurrenggründen die 
Zeiten ihrer Fahrpläne jo hoch trei- 
ben, daß fie jie nicht einhalten fön- 
nen. Und der zweite Grund iſt der 
übertriebene Dienit an Einzelfun- 


Sch wur - 


„Halt“ jtellen‘fann, dann ift e8 gut, den: als wir 3. B. — eine Gejell- 
I Fr ET ENTE EEE — 
Vater dem Sohne nicht das Gericht in die Hand; er hat ihm alles Gericht 
übergeben, aber nicht für diefen Moment. Er Iegte ihm nicht das lebie 
Gerichtätvort in den Mund, das da einmal lauten wird: „Gehet von mir, 
ihe Verfluchten“, jondern er Iegte dem Sohne das Einladungswort in den 
Nund: „Kommet her“. Da offenbarte ſich der tiefe Gegenjat zwiſchen den 
Sähriftgelehrten, Pharijäern, ja zwiſchen dem Herrn Jeſus und Nikodemus. 
Tie Schrüftgelehrten waren! voll vom Gerichtsgedanfen, und warteten auf 
das Gericht über die Welt. Sic; ſchloſſen fie ja aus, aber das Gericht ſollte 
fommen, und fie ihauten aus nad} den Feuerflammen; fie jhauter aus nad) 
den Gerichtsblitzen, die da kommen jollten und warteten auf das Gericht. 
Ihre inmere Freude war, daß Gott eimmal die Welt richten werde, und dann 
werde Israel gerechtfertigt werden. Und nun ſteht der Sohn Gottes vor 
dem Nifodemus und jagt: „Nikodemus, jeht nicht Gericht, nicht Gerichts 


gedanten.“ 
Schluß folgt.) 






idaft von umgefähr 10 Leuten — 
eines beripäteten Zuges wegen einen 
Anſchluß in Ehifago zu berpafien 
drohten, erhielten wir die telefoni- 
ide Antivort, man würde auf ung 


warten,. aber „nur“ eine Halbe 
Stunde! Und dies geihah mit 
einem Zug, der 3500 Kilometer vor 
fi hatte! Eim zweiter Nachteil der 
hiefigen Privatbahn it mir im 
Zaufe meiner Reijen oft zum gro- 
ben Zeitverluſt geworden: man be- 
fommt hier niemals eine klare, ſaqh ⸗ 
liche Antwort, immer ijt die Mus. 
funft von den Intereſſen der Firma 
beitimmt, und vor allem reicht die 
Auskunft nie über die Grenzen der 
eigenen Streden hinaus. Da habe 

id) e8 mir dann zur Gewohnheit ge- 
macht, die beabfichtigte Reife und 
zwar aud) für die Fleineren Stref. 
fen, von allen Seiten und nad) al- 
len Möglidfleiten hin durd) eigenes 
Studium der Fahrpläne vorguberei- 
ten und mid nicht auf Schalteraus- 
fünfte“gu verlaſſen. So gilt aud) 
hier das Sclüffehvort Amerikas: 
dann ſot für die furze Strede das 
Help Hourjelf“ ! 

Wenn id; aber hier wählen darf: 
Priatauto und für die lange Stref- 
fe das Flugzeug! Eine „Vuid 1948“ 
it ſchon Feine zu beratende Sache 
— obgleich auch bei den neueften 
Wagen jehr vieles nur fürs Bluge 
ift — und das Fahren auf den hie- 
jigen Wegen ijt ein Genuß nicht nur 
wegen der Straßengüte, ſondern 
auch wegen der Höflichkeit und Ver- 
Eehrsdifziplin. An einer „Stop- 
Straie“ wird auch wirklich) geftoppt, 
und wer Vorrang hat, Hat auch wirk- 
lid) Vorrang. Das Nutoproblem 
Amerikas ijt ja gar nicht die Stra- 
Be, daS eigentlidre Autoproblem ift 
das Parken ſchon in den kleinſten 
Städten. Und das zweite Autopro- 
blem Amerifas ift der Mutomangel: 
es gibt nit genug Wagen für den 
ungeheuren Bedarf. Aud die Stan- 
ten haben ihren ſchwarzen Markt: 
den ſchwarzen Automarkt, und es 
it weitgeübte Praxis, dab der fa- 
brifneue Wagen einige Male um die 
Stadt herumgefahren wird, um 
dann als gebrauchter Magen zum 
doppelten Preis verfauft zu wer⸗ 
den. Mein deutjches Gewiifen aber 
fühlt fi bei der Tatjahe beruhigt, 
dab der ſchwarze Flüſtermarkt nicht 
nur eine deutſche Erjheinung iſt — 
famen nicht gerade von Amerika im- 
mer wieder die-Vortvürfe, ung fehlte 
die innere Moral und die anitändige 
Haltung? 

Vom Flugzeug aber wird Ame- 
rifa weit und groß, und die innere 
Struktur des Landes erſchließt ſich 
iefer. Hier, von oben, werden all 
die Heinen Holzhäuschen der Städte 
und der Ortſchaften wirklic; zu dem 
Spielzeug, das fie find: leicht be- 
weglich und leicht weggeitellt — ich 
habe e3 gejehen, wie man ein Einfa- 
milienhaus auf Rädern wegrollte. 
Und von oben jicht man, wie der 
Diten des Landes eine aus der euro- 
päiihen Mannigfaltigkeit und Kom- 
pliziertheit heritbergeholte Welt iſt, 
und freundlic, find die Höhen und 
Berge der Allegheny. Sn Ohio, in 
Indiana aber beginnt der ftandardi- 
fierte Weiten: abgeſteckte Quadrat- 
meile um Quadratmeile. Und das 
it dann das Neue, dag ift Amerika! 
Das ijt diejer Menſch, der die äuße- 
ten Mittel jo jehr zu beherrſchen 
vermag, der Fließbandmenid. Das 
iſt aber auch der Menſch, dem die 
inneren Werte des Stile8 und der 
Form immer mehr verloren zu ge- 
hen drohen, für den immer alles 
das gleiche und alles Alltag ift. 
Während einer ſolchen Betrachtung 
aber hat dann die „Teep-fmiling- 
ſtewardeß — auch jtandardifiert! — 
eine fojtenloje, jtandardifierte Mahl- 
zeit gereicht, und man jtellt fejt, daß 
durch die Toitenloje Bewirtung der 
Flug gar nidt jo viel teurer it, 
als im Zug mit dem Fojtjpieligen 
Sclaf- und Speijewagen. 


Ton der Chifagoer Ausstellung 
habe id} ſchon berichtet: — nebenbei: 
die einzige europäiſche Leiſtung, die 
ausitellungsreif empfunden wurde, 
war eine deutiche Mriegslotomotive. 
Die Ausitellung aber hatte das 
Motto: Wheels are rolling“, (Rol- 
(ende Räder). Und damit ift mehr 
als ein Motto gejagt, damit ift et- 
was dom Mejen Amerikas gejagt, 








aleihjam das Metaphuftfum, die 
Idee dieſes amerifaniihen Men- 


ihen. Es iſt da nicht jo, daß die 
Weite des Landes an ſich zu der 
dauernden Bewegung, diefem dau- 
ernd Inbewegungſein zwingen müß- 
te, die man bier findet — Rußland 
iit ja das beite Weijpiel, daß Weite 
aud zur Abſchließung und zur Ab- 
riegelung führen Tann. Nein, in 
diejem amerikaniſchen Menſchen ift 
geheimnisvol das Bild des moder- 
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Mittwoch, den 25. Mai 
nen Menihen, da3 Rad zur Geſtalt 
geworden. Hier muß ſich alles dre- 
hen, jeder iſt Bier im Grunde nur 
unterwegs. Bor dem Haus iſt das 
Auto da, und jogar, wenn ich da- 
heim bin, gibt mir der unvermeid- 
lihe Schaufelituhl oder die Schau- 
telbant auf dem Balkon die Illuſion 
der Vewegung. Wie leicht verfauft 
bier'der Bauer jeinen Hof und zieht 
anderswohin — es gibt ja im 
Grunde feine Yauern, es gibt nur 
Farmer, dieje Zwiſchenweſen von 
Städtern, Kaufleuten, Bauern und 
Spekulanten. Ein Menſch im Auf- 
bruch — das ijt der amerifanijche 
Menid. Die Frage bleibt nur: 
Aufbrud; wohin? Die Antwort wird 
die Zukunft Nordameritas entichei- 
den... 

Der Zug rollt über den breiten 
Niagarafluß, der die USA. von Ka- 
nada trennt, umd fait ijt eg wie am 
Niederrhein. Seliiamer Gedanke, 
daß aud) die endloje Weite der Staa- 
ten einmal ein Ende hat. Aber fie 
bat ein Ende, kanadiſche Beamten 
betreten den Waggon: Paßkontrolle, 
Gepädkontrolle. 


Beimgegangen. 


Johann Jakob Lorenz, wurde in 
Margenau, Rublard, am 10. De- 
zember 1877, geboren. Er enticlief 
am 9. Mai 1949 in Kitchener Ont., 
iſt aljo 71 Jahre und 5 Monate alt 
geworden, 

Am 5. Januar 1905 trat er in 
den Eheitand mit Eliſabeth Nidel 
aus Miünjterberg. Sie it ihm im 
Tode vorangegangen. Der Herr jeg- 
nefe die Ehe mit 4 Töchtern, von 
denen 3 den Eltern im Tode voran- 
gegangen find. 

Der Bruder wußte ſich jelig in 
den Armen Jeſu. Obzwar er ſich 
in der legten Zeit ſehr jehnte, be» 
ſuchte er doch die Verjammlungen 
und hatte Genuß am. Worte Gottes. 
Seute fieht er den, den jeine Seele 
liebte. 

Er hinterläßt eine Tochter, Frau 
Margaret Horit, Elmira, Ont.; 
einen Schwiegerfohn, drei Großkin- 
der und drei Schweſtern. Zwei 
Brüder und eine Schweiter find nod) 
in Rußland, von denen feine Nach- 
richt borliegt. 

Wir trauern, aber nicht als jolde, 
die feine Hoffnung” haben, willend, 
dab wir den Vater am großen Auf- 
eritehungsmorgen wiederjehen wer ⸗ 
den. 

Die Familie. 


Derloren. 


Voriges Jahr, wahriheinlih auf 
der Kanadiſchen Konferenz der M. 
8. Gemeinden in Boeſes Fabrik 
oder ſonſtwo in Ontario, ijt mir 
mein fait unentbehrliher Dreiband 
Geimatklänge, Glaubensjtinnme u. 
Frohe Botihaft) abhanden gefom- 
men. Mein Name jteht darin. 

Sollte irgend jemand diejes mir 
jo teure Büchlein gefunden haben, 
jo möchte ich den betreffenden herz- 
lid, bitten, mir dasſelbe doch zuitel- 
Ien zu wollen. 

Im voraus danfend, 

9. P. Töws, 
167 Kelvin St. Winnipeg, Man. 


Bar die 

Gründung Sernheims 
ein Abenteuer oder eine Notwendig. 
keit brüberlicher Fürſorge? 

B. H. Unruh — Karlsruhe. 


Im Spätherbſt laufenden Jahres 
rundet ſich das zweite Jahrzehnt 
(1929— 1949), daß mennonitiſche 
und andere Vauernflüchtlinge aus 
Sibirien und Drenburg, aus der 
Krim und der Ufraine unter Mos- 
kau am Rande des Abgrunds jtan- 
den und halb verzweifelt auf das 
Wunder der Rettung, vorläufig nad) 
Deutſchland und dann weiter nad) 
Ueberjee, warteten. 

In „Rußlanddeutihe ſuchen eine 
Heimat” hat Dr. Walter Quiring 
im 2. Teil diefe verzweifelte Gelbjt- 
hilfe der Koloniſten — auch duch 
die Flucht iiber den Amur nad 
Charbin —, wie auch die Rettungs- 
tat der Mennonitiihen Welthilisor- 
ganifation unter Leitung des M. 
C.C. und des EMBoFEol. in Rojthern 
verdienitvoll dargeitellt. Kap. 15 und 
16 des Werks übertrug der Freund 
und Kollege mir, wie er mid) aud) 
bat, ihm Akten unjeres Archivs zur 
Verfügung zu stellen, und wie er 
dur Studienreifen nach Paraguay 
und Braſilien, durch reiche Materi ⸗ 
alſammlungen und dauernde. Füh- 
lungnahme mit den Pionieren jchvie 
den zuftändigen Aemtern und Stel · 
len jeinen beiden Werfen über die, 
Ehako-Siedlungen Menno und Fern- 


heim den bereditigten Ruf jachlicher 
und gerechter, nuchterner und dod) 
mitfühlender Berichteritattung er- 
worben hat. Bivant jequentes! 

Kapitel 20 des angezogenen Buchs 
von Quiring trägt die Ueberſchrift 
„Ein heroiiher Siedlungsverjud“, 
in der bei aller dem Hiſtoriker gezie- 
menden Eritiihen Einjtellung zum 
Gegenjtand der Unterjuhung eine 
pofitive Würdigung der jelbitlojen 
Abjihten des M.E.E. ſowie der be- 
wundernswerten toloniſatoriſchen 
Leiſtungen unſerer erſtklaſſigen Sied⸗ 
ler liegt. 

Wenn ich heute die Titelfrage die- 
jes Aufiages aufwerfe, jo muß von 
vornherein unterjtrichen werden, daB 
fie im Laufe der Jahrzehnte in un- 
jerer eigenen Mitte und in der weite: 
ren Deffentlickeit geftellt worden iſt, 
ohne in allen Fälen eine jo abge- 
wogene Antwort wie bei unjerem 
Hiltorifer zu finden. Es hat in Zei- 
tungen, Zeitichriften mit afademi- 
ſchen Zuſchnitt, ja auch in einer Dij- 
jertation nicht an ſchroffen umd 
ihroffiten Urteilen iiber das M.E.E. 
und jeine Funktionäre gefehlt. Ein- 
zelheiten jollen übergangen werden, 
weil Unkenntnis und Uebelwollen 
oft genug hemmungslos find, jelbit 
bei denen, die das Wehrlofigkeits- 
prinzip befennen., In der Dilferta- 
tion werden zwei mennonitiſche Pro- 
fefloren, deren Namen leicht zu er- 
raten find, beſchuldigt, im Dienite 
des M.EE. in  abenteuerlidjter 
Weile unjere Menſchen gegen amt- 
fihe Warnungen ins Unglüd ge 
jtürzt zu haben. Daß dieje beiden 
weltfremden Idealiſten „Provifio« 
nen“ bezogen haben, habe ich nir- 
gends gelejen, wohl aber, daß andere 
verantwortlicdie Männer fie gezahlt 
und einige fie auch empfangen hät- 
ten. Man bat mir jogar freund- 
liche Angebote gemacht, ic) würde 
unangetajtet bleiben, wenn id) die 
ganze „Leitehungsaffäre“ aufdeden 
bülfe. Ic) erwähne, ich jtreife 
ſolche nge bier nur, weil nig- 
mand, rein niemand, der gejellichaft- 
lich exponiert iſt, vor ihnen gefeit 
it. Das joll man nit weiter tra- 
aiich nehmen. Nur immer ſchwei-— 
gen fann man auch nicht! 

Jedenfalls fühle id es gegenmwär- 
tig gerade als meine perſönliche 
Pflicht, zu obigem Thema etwas zu 
jagen. Die Lage Spätherbit 1929 
und Anfang 1930 unter Moskau 
und Frühjahr 1930 bei uns hier 
fenne ich nicht bloß gut, jondern jehr 
aut. Und ich muß bezeugen, die 
Verbringung eines großen Teils 
unſerer Mosfauer und Charbiner 
Flüchtlinge nach Fernheim war eine 
Notwendigkeit, ja der einzige Aus- 
weg, den es für dieje bedauerns- 
werten Brüder gab. Und es war 
das vor allem jeitens des M.E.C., 
das Fernheim betreute, nicht einfach 
bloß ein Wagnis — das auch! —, 
iondern eine Tat jelbitlojer Liebe! 
Und ih bin davon überzeugt, daß 
meine rußländiihen Landsleute u. 
Yrider das ausnahmslos auch heute 
wieder erfennen werden, wenn id) 
die damalige Lage mit einigen Strir 
ben zeichne. Ich könnte viel jagen, 
aber ich will mic; auf die Faktoren 
beichränfen, die die Gründung 
Fernheims zu einem „heroiſchen 
Siedlungsverjud”, zu einem echten 
Vruderdienit machten. ES liegt mir 
ganz fern, bei dieſer Gelegenheit 
den Brüdern des M.E.E. Artigfei- 
ten zu jagen. Mir liegt feine Tiebe- 
dienerei. Ich habe bei Paulus ge- 
fernt, daß fie nicht taugt. Aber 
weil ich mit dem Apoſtel „nichts wider 
die Wahrheit, jondern allein für die 
Wahrheit“ tun möchte, will id. als 
Vertrauensmann der ſchwergeprüf 
ten Seimatgemeinden den Brüdern 
des M.E.E. das Zeugnis geben, daß 
jie 1930, wenn fie helfen wollten 
und jollten, nur durch die Grün- 
dung Fernheims es tun konnten. 
Alle anderen Wege waren gejperrt, 
vor allem der Weg nad) dem) er- 














jehnten Kanada, aber auch nach 
Vrafilien, weil diejes Land laut 


einem offiziellen Telegramm feine 
weiteren Flüchtlinge mehr aufneh- 
men wollte, und weil ein größerer 
Transport — von Nichtmennoniten 
— wegen Trahom aus dem bra- 
filianiihen Hafen nad) Deutſchland 
zurückgeſchickt wurde. 

Der Vorwurf, das M.C.C. habe 
feichtfertig und abenteuerlich gehan- 
„delt, als es die Mennoniten-Trans- 
porte auf den Weg nad) dem Chafo 
brachte, iſt ungerechtfertigt. Das 
ſage ich nicht Bloß heute, das iſt in 
allen meinen Akten und Brivatpapier 
ren niedergelegt. Vielleicht hätte ich 
mich öfter nicht damit begnügen 
ſollen, meine Auffaflungen und Be— 
urteilungen nur in meinen dienitlir 
den Berichten an unjere Komitees 
zum Ausdrud zu bringen. Die 








Flucht in die Deffentlichfeit iſt zu- 
weilen jtrengite Forderung. Ich ha- 
be mir vorgenommen, fie öfter als 
bisher zu üben. i 

Diesmal figt — wie aus nicht 
mennonitiſchen Anfragen zu ſchluß · 
folgern iſt — unſere Welt-Hilfs- 
organiſation wegen des Chako, we - 
gen der Gründung Fernheims 1930 
offenbar auf der Anklagebank. 
Wie war die Lage 1929 und 1930? 

Was zur Heimatfluht der Bau- 
ern aller Konfejlionen führte, iſt 
weltbefannt. Es iſt das damals 
von internationaler, injonderheit 
anglo » amerikaniſchen Journalijten, 
in der Weltprefie alljeitig beleuchtet 
worden. Amerifaniihe Journaliſten 
beſuchten die Flüchtlinge vor Mos- 
fau in Begleitung des edlen Pro- 
feſſors Auhagen, tröjteten fie und 
und verjpradien ihnen, von - ihrer 
age tief beeindrudt, und eridüt- 
tert, fie würden ihrerjeits alles tun, 
um ihr trauriges Schidjal wenden 
au helfen. Deutihland müſſe die 
Initiative ergreifen. Das war am 
25. 10. 29. Am 10. 10. hatte id, 
von Southampton über Rotterdam, 
wo id mit unſeren holländiiden 
Freunden beriet, und Hanrburg nad) 
Berlin eilend, in einer Eingabe die 
Rettung unjerer rußländiichen 
Flüchtlinge aller Bekenntniſſe, zu- 
jammen mit Paul von Kügelgen be- 
antragt,' mit dem Erfolg, daß ſchon 
in einigen Tagen ein Beamter die 
diesbezüglihen Verhandlungen in 
Moskau führte. Mit Nelt. David 
Töws hatte ih von Southampton 
aus mwodenlang vorher über die 
Banernfluht der Kolonijten Torre 
ipondiert, und er hatte mid) gebeten, 
alles nur mögliche zu unternehmen, 
dab; die Aermiten der Armen’ geret- 
tet würden. Mein Antrag lautete: 
Die Moskauer Negierung wolle dem 
mennonitiihen und den amderen 
Hilfsverbänden erlauben, den Flücht- 
lingen unter Mosfau Hilfe zu brin- 
gen und fie über Deutſchland nad) 
Ueberjee- zu ſchaffen. Moskau 
wünſchte aber nicht die Einihaltung 
ausländiiher caritativer DOrganija- 
tionen, nominierte jedod) eine Re— 
gierungsfommiffion, die die ganze 
Sadje bearbeiten jolle. Dieje offen- 
barte eine wirklich humane Gejin- 
nung und beauftragte ihrerjeits, 
man jolle den Flüchtlingen vor 
Moskau und den Flüchtlingen auf 
dem Wege nad) Moskau die Abwan ⸗ 
derung genehmigen. Die Ausferti- 
gung von Päſſen jolle, um Zeit zu 
jparen, durd liſtenmäßige Abferti- 
gung der Auswanderer · Anwärter er- 
jest werden. Kanada verlangte 
aber Päſſe. Schon im Sommer des 
Jahres hatte ich laut Order der 
Rojtherner Siedlungsbehörde für ei- 
ne Gruppe Charbiner, die nad) Ka- 
nada wollten, unter Ueberwindung 
allergrößter formaler Schwierigkei⸗ 
ten, bejonders im Innenminiſteri- 
um, deutſche Perſonalausweiſe mit 
der jogenannten Rüdnahmegarantie 
ausiwirfen können. eßig handelte 
es jih um Zehntauſende Flüchtlinge, 
deren Zahl täglich anſchwoll. Würde 
Ottawa aber dieje Perfonal-Aus- 
weije wieder gelten alien? Die 
Antwort lautete pofitiv, aber gleich- 
zeitig lief am 30. Oftober die Ab- 
jage aus Ottawa ein, die Flücht- 
linge als jolde aufzunehmen. Dieje 
Nachricht wirkte ſich Tatajtrophal 
aus. Die E.B.R. lehnte jede finan- 
3ielle Verantwortung ab. Die Rus- 
fapa drang auf Abfertigung der 
Moskauer Flüchtlinge und wollte 
wiſſen, wer mit ihr verrechnen wer · 
de. Sie hatte eine Fleine Gruppe. 
die jogenannte „Kieler Gruppe“ 
ihon auf den Weg gebradt. Die 
CP.R. Ichnte es auch ab, dieſe 
Gruppe zu übernehmen, trotzdem ſie 
weitgehend aus Kan. Kaſſenpaſſagie · 
ren beſtand. Und Berlin ſelbſt 
lehnte es durch den Mund des deut- 
ſchen Botſchafters ab, weitere Viſa 
rad) Deutſchland auszuſtellen! Das 
bedeutete Deportation der Flücht- 
linge dorthin, woher fie gefommen 
waren. Roſthern hatte fein Geld. 
Es fonnte nur helfen, wenn die €. 
P. R. Kredite gewährte. Dieje war 
dazu ‚bereit, wenn und ſoweit die fa- 
nadiſche Einreifegenehmigung vorlie: 
ge. Die Einreije war aber geiperrt. 
Auch die Fürbitte von Dr. Nanien, 
an den ich, mich eilbrieflich wandte, 
fruchtete nicht. e 

Am 5. November traf die Kieler 
Gruppe ein. „Wer fommt fir die 
Unfoiten auf?“ fragte man mich im 
Amt. Sch legte zwei Telegramme 
auf den Tiſch, von Melt. Töws und 
Prof. P. C. Hiebert. Die amerifa- 
niichen Gemeinden jeien hilfsbereit. 
Ich wurde beauftragt, tvegen Kredite 
zu verhandeln. Die erite Entipan- 
nung fam, als „Brüder in Not“ 
ins Leben trat und der edle Neichs- 
präfident von Hindenburg perjönlich 

















200 000 Mark jpendete. Das Kabi- 
nett ajlignierte 6 Millionen Mark 
für die Durchführung der Aktion. 


Der Reichstag gab jeine Zujtim- 
mung, unter der Bedingung, daB 
alle Vorſchüſſe von den Tonfejlionel- 
len Berbänden würden eritattet wer- 
den. Man fam uns danır in diejer, 
Sache großmütig entgegen. Die Ein- 
zelheiten in der Schuldſache werde 
id) gelegentlich berühren. Kanada 
nahm vor den rund 6000 Koloni · 
jten-Flüchtlingen 1300 auf. Wir 
ihufen extra eine „kanadiſche Ede“, 
wo ir 1 Mark pro Kopf und Tag 
für die Familien zu zahlen hatten, 
die unbedingt mır nad) Kanada ver» 
bracht werden wollten. » Die Mus» 
heilung verzögerte ſich. Berlin 
drängte daraufhin. Brafilien wollte 
feine Flüchtlinge mehr aufnehmen, 

Es blieb nur der Weg nad) Para- 
guay offen! 

Ic bitte umjere Brüder, aud) die 
neuejten Flüchtlinge, die Tatjadje 
ganz gelten zu lajien, daß das 
M. C. C. dab die überjeeiihen Yrü- 
der damals und aud) jpäter über 
ihre Kräfte geholfen haben. Und 
ich bitte, als das allein noch übrig 
gebliebene Mitglied der „Mennoni- 
tiſchen Studierfommiflion“, in der 
heutigen kritiſchen Lage aus herz- 
licher Dankbarkeit für alles Gute, 
was die amerifanijhen Gemeinden 
geopfert haben, durch weiſe, veritän- 
dige Vertrauensmänner ſämtlicher 
Paraguayer Siedlungen niht ohne, 
nit gegen das M.E.E. zur han- 
deln, jondern mit ihm brüderlic 
zu verhandeln, ganz beſinnlich, durch 
und durch geiceit und brüderlic). 
Dann wird unjer Herr einen Weg 
ebnen, jo oder jo! 

Machdruck erwünſcht) 


Cehrer G. 3. Reimers 
Abſchied von der Winkler Bibelſchule 


Nur zu ſchnell ging das letzte 
Schuljahr dahin. ine Arbeit folg- 
te auf die andere, jo dab wir gar 
nicht anhalten fonnten, um über die 
Vergangenheit nachzuſinnen. 

So erging es auch unjerem ge 
ſchäßten Lehrer ©. X. Neimer. Opfer 
batte er gebracht, indem er immer 
die e zwiſchen Zeamington, On» 
tari& "und Winkler, Man., hin und 
zurück gemacht hatte. Wir freuten 
uns aud), daß Schweſter Reimer 
und der jüngite Sohn, der die Hod)- 
ſchule bejuchte, mitfamen. 

Der Bruder war immer willig 
zur Arbeit. An jo einem Werfe 
gibt es neben dem Unterricht nod) 
manche andere Arbeit zu tun. Alle 
nofvendigen Arbeiten wurden ein- 
mal im der Woche beſprochen. Was 
das Schreiben und das Aufnehmen 
mancher geplanten Arbeit betrifft, 
jo war es Br. Reimer, der zu allem 
willig war. 

Auch war jein Einfluß im der 
Schule wohhvirkend und edel. Es 
war immer die Sache als jolde, die 
i uge gefaht wurde. Der edle 
ihe Einfluß in der Schule 
wird auch in der Zukunft Früchte 
tragen. Der Geijt der Schule der 
eriten Zeit war in ihm und wir 
Süngeren, die wir in der Zeit auch 
in der Schule waren, fonnten ihn 
gut veritehen. 

So mahte es ſich natürlich, dab 
wir gerne nod) länger die Gemein- 
ichaft in der Schule geteilt hätten. 
Aber Br. Reimer war anderer Er- 
fenntnis. Er jagte, jeine Zeit ſei 
gekommen; er fönne die weiteren 
Opfer nicht bringen. So waren 
wir gezwungen, mit dem Abſchied 
der Geſchwiſter zu redmen. Weil 
nun Br. Reimer der legte war von 
denen, die das: Werf angefangen, 
jo wollten wir den Abſchied zu ei- 
nem biitoriihen Pnieltag machen. 
Das wurde auch jo. Andere, gerve- 
jene Zehrer der Winkler Bibelſchule, 
erſchienen auch zum Fefte und dien- 
ten ui Der gnädige Herr jegnete 
uns reichlich. 

Wir von der Schule rufen Pr. 
Reimer jamt Familie ein „Vergelt’s 
Gott“ zu. Es waren große Opfer, 
es waren jhöne Tage, Monate und 
Jahre der ausgedehnten Arbeit, die 
Ihr treu erfüllt habt. Möchtet Ihr 
feithalten, was Ihr jo lange 
von /ganzem Herzen ausübtet mit 
dem’ Apoitel Paulus: „Sch habe 
einen quten Kampf gekämpft, ich 
habe den Lauf vollendet, ich habe 
Glauben gehalten.“ 

9. 5. Nedefop. 

















Cebensverzeichnis 


unjeres Vaters Peter D. Mailen, 
der am 27. Dftober 1895 in Bori- 
jow, No. 2, geboren wurde, wo er 
auch aufgewachſen ft. Im Eltern- 
haus it er in ſeinen Nünglingsjah- 
ren meiitens nur als Gaſt gewejen. 
da er nad den Schuljahren eine 








Seite 


Dienftifelle annahm, wo er Traktore 
aujfammenftellte. Während des er- 
iten Weltkrieges wurde er aud in - 
den Dienit des Staates berufen, wo 
fid) zum erjten Male die Krankheit 
in jeinem Bein zeigte, der er jhließ- 
lid aud) erlegen it. Die Krankheit 
wiederholte ſich jährlih 2—3 mal 
Am 20. November 1921 trat er mit 
mir, Agnes Epp, in den Ehejtand. 
Der Herr ſchenkte uns 13 Kinder, 
wovon ihm eins im Tode borange- 
gangen it. Nach Kanada Tamen 
wir Anno 1926. In der eriten 
Zeit wohnten wir in der Winkler 
Gegend, dann zwei Jahre in Ma— 
nitou, 11 Jahre in ZaSalle, etwa 
4 Jahre in Winnipegojis und jeit 
1943 bei Eajt Mldergrove, B. G. 
Hier hat er auch noch den Play fir 
das neue Gotteshaus klären helfen. 

In 1932 wurden wir zum leben- 
digen Glauben geführt und Anno 
1937 getauft und in die Mennoniten 
Vrüdergemeinde aufgenommen. Seit 
1937 nahm feine Krantheit einen 
ernjteren Charafter an und bejon- 
ders ſchwer war es in den legten 
zwei Jahren, wo er ſchon meiſtens 
auf Krücken gehen mußte. Seit OP 
tober 1948 hat er das Bett nicht 
mehr verlajjen. Den 10. Mpril 
nahm ihn der himmliſche Vater 
heim. Er hat jeine Krankheit ge- 
duldig und ohne Murren getragen 
und im feiten. Glauben an feinen 
Herrn und Heiland ijt er beimge- 
gangen. Wir danken allen fiir die 
Hilfe und Liebe, die uns von den 
Geſchwiſtern entgegengebradit wor · 
den iſt. 

Er fit alt geworden 53 Jahre, 3 
Monate und 20 Tage und wartet 
nun unfer dort. 

Die trauernde Mutter u, Kinder. 

(2er „Zionsbote“ iit gebeten, zu 
fopieren.) 


Briefe von Leſern. 


Aus Holland jchreibt der getve- 
jene Miffionar unter den Moham- 
medanern in Turfeitan, Zentralafien, 
Herm. Jantzen, daß er nod) immer 
in der Arbeit für den Herrn fteht, 
jeit er mit feiner eriten Frau Anno 
1923 Rußland verlieh. Bis 1939 
bat er in ganz Europa als Reijepre- 
diger gedient. Frau Jantzen jtarb 
Anno 1928 in Deutſchland in gro- 
bem Kummer um ihre ſechs verhei- 
rateten, in Rußland verbliebenen 
Kinder. Im Fahre 1931 hatte Rev. 
Nangen mit einer Witwe Ahr. Zan- 
zen (Abr. Janzen, Turfejtan, war 
in Taſchkent Mifjionar unter den 
Sarten. Seine theologiihe Ausbil» 
dung hatte er in Deutihland ethal- 
ten. Manche werden ſich des jun- 
gen, hochbegabten Prediger® aus 
Rußland erinnern. Er mar ein 
Bruder des Rev. Johannes Janzen, 
Vrafilien). Hochzeit und übernahm 
mit ihr drei Kinder. 

Jantzens wohnen in Holland und 
empfehlen fi ihren Freunden und 
Berwandten in Nordamerifa u. jen- 
den Grüße. Adreſſe: Ned. H. Jant · 
zen, Hollandſche Roeding, P. A. H 
Reyneveld, Einde Govi, Hilverfum, 
Holland. 





Heimgegangen. 
Den: 1. Mai 1949 
Unjere liebe Mutter Selena 


Krahn, geb. Tiejjen, iit durch den 
Tod von ung genommen. Gie war 
im Jahre 1879, den 21. Mai, in 
der Alten Kolonie, Rußland, gebo- 
ren. Elfjährig zog fie mit ihrer 
Eltern nad dem Fürjtenland und 
dort verlebte fie aud; ihre Jugend⸗ 
jahre. Anno 1898 trat jie mit un« 
jerem lieben Vater Johann J. 
Krahn in den Eheſtand. Doch ſchon 
nack 15 Jahren jtarb Vater am 13. 
Augujt 1914. Am jelben Tage 
itarb auch ihr jüngiter Sohn Ja— 
iha, I Monate alt. Mutter blieb 
dann allein mit adıt Kindern und 
es war das ſchwer für Mutter, in 
der Sriegszeit jo allein dazwitehen. 
Vaters letztes Trojtwort war: „Sei 
ganz getroft, unjer himmliſcher Ba- 
ter ift ein Vater der Witwen und 
Waijen, der wird alles herrlich bin- 
ren. Verla dich mur ganz 
auf ihn.“ Am 20. Februar 1917 
brannten twir ab, aud) alles Tebende 
Vieh verbrannte, und wir kamen 
mit dem bloßen Leben davon. Das 
machte Mutters Lage noch ſchwerer? 
Krieg, teure Zeien, mittelloeg — das 
kann nur der verjtehen, der ähnli— 
des erlebt hat. 

er der Herr wußte nr 
zu helfen, indem Mutters Onkel ihr 
Geld borgte, eine Wirtihaft zu kau— 
fen, Anno 1926 wanderte Mutter 
mit den zwei noch Tedigen Kindern 
aus nad) Nanada, Nivers, Man. 
Leider mußten ihre Kinder in Ruß: 

(Gortſetzung auf Seite T—2) 














Programm 


die $: 


der Mennoniten 


für zial· Konferenz Brüdergemeinden 
in Manitoba, abzuhalten in Winkler Man,. vom 11.—14. Juni 1949. 


1. Einleitung vom Ortsleiter. 
2. Mahl der Konferenzleitung.‘ 
Vorſtellung des Programms. 
Zeiteinteilung. 
Ernennung 


ſchlußkomilt (20 Minuten) 


(80 Minuten) 


es Rejolutionsfomitees, des Zählkomitees und des Be- 


3. Die Innere Miffior. (1 Stunde, 50 Minuten) 


a) Beriht von den Stationen. 


(0 Minuten) 


b) Bericht von ben Arbeitern. (20 Minuten) 


c) Bericht von dem Inneren Mifjionsfomitee. 


(15 Minuten) 


d) Kaſſenbericht. (10 Minuten) 


e) Befanntgebung des Budgets. 


(5 Minuten) 


N Empfehlungen des Inneren Miffionstomitees. (15 Minuten) 


'g) Wahl von zivei Komiteemitgliedern. 


(10 Minuten) 


(Sie Brüder H. S. Both und A. U. Kröfer jheiden aus.) 


4. Die Randmifion. 


a) Bericht vom Romitee.. 


b) Berichte der Arbeiter. 
Br. B. Sc 


c) Empfehlungen des Komitees. \ 
(Alle wurden nur auf 1 Jahr gewählt) 


d) Wahl des Komitees. 
(10 Minuten) 


5. Bericht vom Sonntagsihultomitee. Br. Iſ. Redekopp. 
(5 Minuten) 
Dr. D. Reimer. 
(5 Minuten) 


Wahl des Komitees. 
6. Beriht vom Jugendfomitee. 
Wahl des Komitees. 


(1 Stunde, 30 Minuten) 


(15 Minuten) 


Geſchw. 3. Fröſe, Geſchw. 3. Wiebe, 
röder, Br. A. Görk von der Zeltmiffion). (je 7 M) 


(25 Mimuten) 


(10 Minuten) 
(10 Minuten) 


Wahl eines Mitgliedes in das Ranadiihe Sugendfomitee. 


7. Bericht iiber die Gejangesiadhe. 
Wahl des Komitees. 


Br. 
(5 Minuten) 


€. Klaffen. (10 Minuten) 


Wahl eines Mitgliedes in das Kanadiſche Geſangkomitee. 


8. Annahme des Budgets. 
9. Die Winkler Bibelſchule. 


a) Bericht von dem Komitee. 
b) Bericht von dem Xeiter der Schule. 


(15 Minuten) 
(1 Stunde, 20 Minuten) 


(15 Minuten) 
(10 Minuten) 


c) Bericht über die Sommerbibelihulen. Br. G. Dyd. (10 Min.) 


d) Raffenbericht. 


10. Die Stadtmiffion. 
a) Bericht vom Komitee. 


b) Bericht von den Arbeitern. 
(10 Minuten) 


c). 2er Kaſſenbericht. 


d) Empfehlungen des Komitees. 
e) Wahl eines Mitgliedes. (Br. 


(10 Minuten) 
11. Bericht über das Bibel-College. 


(10 Minuten) 
e) Empfehlungen des Komitees. 
f) Wahl von drei Mitgliedern ins Komitee. 

Both, 9. P. Harder und F. H. Frieſen jheiden aus.) (1 
(1 Stunde, 30 Minuten) 


(20 Minuten) 
(Die Br. $. © 
am m) 


(15 Minuten) 
(40 Minuten) 


(15 Minuten) 
9. P. Töws ſcheidet aus). 


Br. H. 9. Janzen. (10 Minuten) 


Wahl von drei Vertretern in das College-Tireftorium (6 Kandidaten). 


‚ 12. Die Snforporation. 


(15 Minuten) 


Bericht und Vorlage vom Komitee. 


Wahl von drei Komiteemitgliedern. 


Dyck und G. Dyck ſcheiden aus.) 


(Die Brüder P. Labun, A. A. 


13. Stellungnahme zur Nordend Kapelle, Winnipeg. 


14. Bericht über die Judenmiſſion. 
15. Bericht über die Traftatmiffion. 


16. Bericht von der „Chrijtian Preb“. 
Dr. H. Regehr. 
Bericht von P. R. Töws. (5 Minuten) 
(20 Minuten) 

a) Bericht von Br. 9. Regehr. 
(5 Minuten) 


17. Die Hochſchule in Winnipeg. 
18. Bericht von der Radio-Arbeit. 
19, Die Dienitfrage. 


b) Raffenbericht. 


Br. J. Vankratz. 
Br. 


(5 Minuten) 
(5 Minuten) 


(10 Minuten) 


M. Falk. 
(5 Minuten) 


(10 Minuten) 


c) Wahl eines Kaffenführers. — 
d) Wahl eines Komitee-Mitgliedes. (Br. J. P. Epp ſcheidet aus) 


20. Das Hilfswerk. Berichte von Br. 


(10 Minuten) 
21. Wahl der Rechnungsreviſoren. 

J. €. Kröfer ſcheiden aus) 
22. Wahl_des General-Sefretärs. 
23. Das Fürjorgefomitee. 


(3. J. Riediger, F. 9. 
(5 Minuten) 


W. ®. Dyd und A. C. Deizehr. 


Frieſen und 


(15 Minuten) 


a) Bericht vom Vorfiter H. ©. Both. 


b) Wahl des Komitees. 


(Die Brüder 9. 


©. Loth, H. P. Toms, 


A. $. Unruh, ©. D. Derkſen ſcheiden aus.) 


24. Ortsbejtimmung für die nädjite Konferenz. 
25. Einladung der Generalfonferenz. 
26. Eingereichte und laufende Fragen. 
(5 Minuten) 


. Schlußgebetsftunde geleitet von Or. D. D. Derkien. 


27. Bericht des Beichlußfomitees. 
Anmerkung: 


(10 Minuten) 
(20 Minuten) 
(30 Minuten) 


Ale Berichte jollten ſchriftlich abgefaßt werden und nicht 
mehr als die für fie beftimmte Seit in Anſpruch nehmen. 





Stadtmiflion ... 
(Fortjegung von Seite 1—3) 
Minneapolig Stadtmiffion, die ſchon 
auf viele Jahre gejegneter Tätig- 
feit zurüdbliden darf, und die Mij- 
fion unter den Juden der Stadt 
Binnipeg (Gospel Witneß to Isra- 
el), die am 1, Sanuar 1948 ihren 
offiziellen Anfang hatte. Der Herr 
hat ſich ſchon befannt aud; zu diejem 
neuen Zweige der Arbeit, die im 
wahren Sinne ein Glaubenswerk ült. 
Beide Zweige ſtehen unter einem 
Komitee. Aus praktiihen Gründen 
haben wir jedoch zwei Kaſſierer: Br. 
Dan. Frieſen, Mt. Lake, Minn., ift 
der Kaffierer für die Vereinigten 
Staaten, und mir it dieje Aufgabe 

geworden für Kanada, 

In früheren Jahren iſt die ne 
terjtügung der Bundes-Stadtmiffion 
von Kanada nur ſchwach getvejen. 
Mit der Erweiterung der Arbeit und 
der Webernahme der Miffion unter 
den Juden find neue Ausgaben ver- 
bunden. Zudem erforderten e8 die 
Berhältniffe, ſowie auch die Mrbeit 
unferer teuren Geſchwiſter Pankratz, 
einen weiteren Glaubensſchritt zu 
tun in der Erwerbung eine Miffi- 
onsheims. Nach ernitem Gebet u. 
reifliher Weberlegung glauben wir, 
dab der Herr uns aud in dieſer 
Sadje geleitet hat. Wir möchten 
nun hiermit an alle Gemeinden ap- 
vellieren, ſich mit_ihrer Sürbitte und 


A. A. Kröfer, General-Eefreti 











mit ihren Gaben, hinter diejes Wert 
zu ſtellen. Laut Konferensbeſchluß 
ſoll eine Kollekte jährlich in dieſe 
Kaffe fließen. Wir möchten den 
Gemeinden, die uns ſchon ihre Ga- 
ben geſandt haben, herzlic danken. 
Es find aber noch mande Gemein- 
den und Gruppen, von denen wir 
bis jet noch Feine Kollefte erhalten 
haben. Wir möchten Bitten, dieſes 
doch jobald wie möglid; zu tun. Und 
wenn hie und da Freunde der Mij- 
fion dem Herrn ein- jbezielles Opfer 
bringen wollen, dann nehmen wir 
es gerne entgegen. Alle Gelder für. 
Bundes-Stadtmiffion in Kanada fen- 
de man an folgende Arejfe: 
J. A. Töws, 
77 Kelvin St. Binmibeg, Man. 
Euer Diener fir die Stadtmiffion, 
J. A. Töws. 
P.S. Da die Miſſion als „Gospel 
Witneß to Israel“ regiftriert iſt, 
jenden wir auch die Quittungen 
unter diefem Namen — ob für Min- 
neapolis oder Winnipeg gegeben. 
Diefe Quittungen find von der Re- 
gierung anerfannt zweds Mbzug 
beim Ausrechnen der Einfonmmen- 
steuer. 


An alle Gemeinden... 

(Sortfegung von Seite 1—4) 
Gabenlifte für dad Mennonitiihe 
Hilfswerk, beginnend den 1. 1. 1949 

MB. Gemeinde, Niverbille, Man., 


.00; DM. Gemeind 
Arnaud, Man., $16.88; P. 3. Rem- 
pel (Scyulfongert), Morris, Man., 
$50.31; Greenfarm Sewing Circle, 
Winkler, Man., $30.00; Mennonite 
Rrovincial Relief? Committee of 
Sast., $572.39;Mennonite Pro- 


vincial Relief Committee of Alta., 
$646.90. . 


NM. 3. Gemeinde, Kronsgart, Ma- 
nitoba, $40.86; Selen Janzen, Win- 
nipeg, Man., 15.03; P. P. Reimer, 
Binnipeg, Man., $5.00; Mennonite 
Prob. Relief Committee of Sast., 
$554.11; W. 3. Pauls, Osborne, 
Man., $20.00; Bethel Miffion Kirche 
Winnipeg, Man., $15.00. 

M.®. Gemeinde, Nord Kildonan, 
Mam., 125.80; Katie Thielman. 
Minneapolis, Minn., $100.00; J. 
P. Fröſe, Manitou, Man., $200.00; 
G. 3. Harder, Carlingtoen, Ont., 
$6.00; Srauenverein von LaSalle, 
Man., $100.00; J. B. Fröfe, Mani- 
tou, Man., $200.00; Daify Meadow 
Church, Dorintojh, Sasf., $7.43; 
D. Derkſen, Boiffevain, Man., 
$130.00; Jakob B. Funk, MMa- 
hon, Sasf., $500.00; A. Dyck, New ⸗ 
ton, Man., $40. Schönfelder M. 
Gemeinde, Marquette, Man., $10.50; 
Frau P. 3. Heinrichs, Superb, Cas- 
katchewa 25. 


M. B. Gemeinde, Nordend, Win- 


nipeg, Man., $119.45; Mennonite 
Provincial Relief Committee of A- 
berta, 3530; M. ®. Gemeinde, 
(Scweiternverein), Manitou, Man., 
$100.00; Sohn J. Kehler, Horn- 
dean, Man., $8.13; Peter Redefop, 
Gnadenthal, Man., $20.00; M. ®. 
Gemeinde, Arnaud, Man., $13.00; 
Sohn ©. Buhler, Arden, Man., 
$98.00. 

M. B. Gemeinde, Newton, Man., 
$60.00; M. Gemeinde, Niverville, 
Man., 522.00; Nordheimer M. Ge- 
meinde, Fork River, Man.,. $15.00; 
Iſaak Funf, MeMahon, Sasfatdhe- 
war, $100.00; A. C. Janzen, Nia- 
gara on the Zafe, Ont., $10.00; M. 
2. Gemeinde (Schtweiternverein) 
Steinbach, $30.00; Melba Schul · 
Diſtrikt, Hornde Man., $62.00; 
John P. E. e, Herbert, Sask, 
$15.00; Miſſionskränzchen, Abbots - 
ford, B. C., $50.00; M. B. Gemein- 
de, Nordend, Winnipeg, Manitoba, 
5104.44; J. J. Gröning, Lowe 
Farm, Man., $10.00; Peter Pen- 
ner, Manitou, Man., $5.00. 

C. A. DeFehrs Veriht in Stein- 
bad), $289.08. 

(Reitere Lijten folgen.) 





„Bethesda”-Nenban ... 

(Fortiegung bon Seite 1—4) 
erwartet hat. Die Baupläne muß · 
ten verjchiedene Inſtanzen pajlieren, 
um bejtätigt zu werden. Das hatte 
zur Folge, dab jie wiederholt zu- 
rüdgeichidt wurden und Veränderun- 
gen gemacht werden mußten. Dieje 
Probleme find nun überwunden, die 
Pläne find beitätigt und der Grund 
für den Bau ift gelegt, d. h. die 
„footing“ ift gegoffen. 

Einem Kontrafteur iſt der Bau 
nicht übergeben worden, teil er ‘jet 
zu viel verlangte und das Baufomi- 
tee es nicht wagte, darauf einzuge- 
hen. Die Arbeit wird nun in fol- 
gender Weife in Angriff genom- 
men: ein Qaumeijter, C. Unrau, ift 
verantwortlich für die richtige AuS- 
führung des Baues, Ein „Foreman“ 
überwacht die Arbeiter und das 
Vaufomitee überwacht das große u. 
gange, jtellt die Mrbeiter und kauft 
das Material. 

Wir find dem Herrn dankbar, daß 
er jomweit Gnade gegeben hat. Wir 
find aber auh den Geſchwiſtern 
dankbar, daß ſie es haben möglid) 
gemacht, dab mit dem Bau begon- 
nen werden durfte und wir hoffen, 
daß fie aud) weiter ihre Hände im 
Geben und in der Fürbitte nicht 
zurückziehen werden, bis diejes an- 
gefangene Werk fertiggeitellt ijt. 

Im Namen de3 Komitees, 

9. Wiebe. 
Zen 11. Mai 1949, 
Bethesda, Vineland, R.R. 1. 

Leider war das eingejandte Bild 


zu ſchwach für Reproduktion. — 
Red.) 
Belannimacang. 


Die Verwaltung der Starbuder 
Beerdigungskaſſe (Mutual Support- 
ing Society of Starbud) madıt 
hiermit befannt, dab am 2. Suni, 
um 2 Uhr nahmittagg (E.S.T.). 
auf der Farm bei Rev. Johann Ro- 
galsty, Glenlea, eine Verfammlung 
der Mitglieder ftattfinder foll. 

Wir bitten die Mitglieder zahl- 
reich zu erjdeinen, um wichtige Fra- 
gen zu erledigen. 

Die Verwaltung. 


etwas Troft 


Freunde geſucht. 

Heinrich und Anna Branski (17a) 
Karlsruhe, Baden, Sofienjtr. 177, 
Deutihland, ſuchen nah Johann 
Krüger (Fabrik Krüger) aus Dre 
chowo, Südrußland, eingelvandert 
nad Kanada in 1924—1926. 

Eingeſandt von U. 9. Se 
ea ar Rd., Abbotsford, 9. 


warum mußte ⸗ es 
fo kommen? 


Fred und Luiſe Fröſe waren erſt 
bor wenigen Wochen aus Deutſch ⸗ 
land nach Kanada zu ihrem Onkel 
Kornelius Janzen, Blair, Ont. R. 
R. 1, gekommen und hatten einen 
guten Anfang in Kanada gemacht. 
Ihre Kinder bejuchten die Landſchu ⸗ 
le bei der Stelle am Hochweg Nr. 7 
und 8, den man zu Deutih „Wald- 
au“ und engliih „The Plains“ 
nennt, und bis vor furzem war der 
Heine Walter immer mit feinen 
älteren Geſchwiſtern zuſammen den 
Weg zur Schule gelaufen, aber 
Dienstag, am 3. Mai 1949, Tief 
er diejen voraus, feine neu gewon · 
nenen Freunde auf dem Hochweg zu 
treffen und mit ihnen zu gehen, 
Es iſt jhön, Freuhde zu haben und 
mit ihnen zu jpielen. Er traf fie, 
und fie hatten einen Ball, fi den 
Weg zur Schule mit Balljpiel zu 
verfürzen. Der Ball rollte über den 
Weg, und Walter lief, ihm zu juchen 
und twiederzubringen. Aber in dem 
Augenblick Hatte es jemand jehr 
eilig, fam über den Hügel geraft, 
ſah den Knaben, zog die Bremſen 
an, dab die Räder feines leichten 
Truds mehr al3 100 Fuß ichleiften, 
traf den Knaben aber doch mit voller 
Wucht, machte einen weiten Zuft- 
iprung über den Weggraben und 
fam erjt an der „Fence“ des Feldes 
zu ſtehen. 

‚Mama“, rief Walter, und dann 
hauchte er feine Seele aus. Als 
jeine älteren Geſchwiſter des Weges 
daherfamen, fonnte er ſchon nicht zu 
ihnen ſprechen, und in wenigen Mi- 
nuten hatte er außgelitten. 

Gewiß, er hätte nicht jollen über 
den Weg laufen. Das war ihm auch 
gehörig ein irft worden; aber 
im frohem Spiel hatte er der Mah- 
mungen und der Gefahr vergeiien, 
und nun war er tot. Unſere Welt 
bat feine Zeit und, wenigſtens auf 
den großen, glatten Autobahnen, 
feinen Raum für Kinderglück im 
Kinderjpiel. Wir Erwachſenen fön- 
nen niemals ſchnell genug zum Ziel 
fommen, und dabei find wir uns 
meistens über dieſes Ziel ſelbſt nicht 
einmal ar. Worin juhen wir das 
Slüd, die wir gar nicht umfehren 
fönnen und werden wie die Kinder? 
Man hat den Busfahrer unter An- 
lage geitellt, aber wer von uns till 
jagen, daß er mehr jhuldig iſt als 
wir? Sch bin mandmal aud jo 
ichnell über kurze Hügel Hintveg- 
gejauft, daß ich ſchwerlich rechtzeitig 
hätte anhalten fönnen, wenn mir 
jenſeits desjelben unerwartet ein 
Kind in den Weg gelaufen wäre. 
Nie it ein Unglück geſchehen. Gott 
jei’3 gedantt! Und die bei einem 
Saarbreit gejhehen wären, habe ich 
mir zur Lehre dienen lajfen und ha- 
be nachher beſſer aufgepaßt. 

Wir beten für die Weltmenjchen, 
daß fie befehrt werden und für die 
Gottesfinder, daß fie der Heiligung 
nadfommen möchten, ohne die. nie 
mand Gott jchauen wird. In dieſe 
Gebete aber müſſen auch alle Muto- 
fahrer eingejchloffen werden, die in 
iteter Verſuchung find, in gefährli- 
der Geſchwindigkeit dahinzurafen u. 
Unheil anzujtiften. Auch fie müſſen 
befehrt und, wenn fie es ion find, 
geheiligt werden. 

Sonnabend, am 7. Mai, trugen 
wir den kleinen Walter zu Grabe. 
Der Schmerz zerriß der Eltern und 
Geſchwiſter Herz, dab es ſchwer an- 
zuſehen war. Verhältnismäßig viele 
waren gefommen, der Familie Fröſe 
ihr Beileid zu bezeugen und auch 
wohl in jtiller Sammlung fi; auf 
ſich ſelbſt und auf das Biel ihrer 
eigenen Wege zu befinnen. An der 
Hand von Sejaja 54, 6-10 ſuchte 
id) den trauernden Hinterbliebenen 
zuzufprechen, fühlte 
mich dabei aber jehr ſchwach und 
nichtig. Was fann man bei ſolchen 
Gelegenheiten ſchon viel mehr tun, 
als mit den Weinenden weinen. 
Wenn Gottes Gnade au durch un- 
jere Predigten etwas Trojt in ber- 
mundete ‚Serzen träufelt, beugen 
wir uns in danfbarer Demut. Unjer 
Chor jang zu Anfang „Hernach 
wirft du's verjtehn“ und am Schluß 
am Sarge „Faßt die Seelen in Ge- 
duld, Fremdlinge auf Erden“. Die 
Gemeindelieder waren „O Gott, wie 





Bift du jo verborgen“ u. „Ach weiß, 
an wen ich glaube“. 

Folgendes über den Lebenslauf 
des kleinen, heimgerufenen Exden- 
bürger& wurde mir zum Schluß der 
Leichenfeier überreicht, und id las 


2 au Halbſtadt in der. Ulraina, 
Am 12. September 1945 flüchtete 
er mit uns in die Tſchechoſlowakei 
(E.S.R.) Ende November 1946 
flüchtete er twieder mit uns, diesmal 
weiter nad Deutſchland. Viele jam- 
mervolle Tage hat er mit uns ber- 
Iebt. Da waren Tage, warn die 
Kinder nicht einmal ein Stüdcen 
Brot mit in die Schule nehmen 
Tonnten; aber Walter war ein dant- 
bares Kind und nie unzufrieden. 
Am 26. März 1948 fanden wir unfere 
lieben Verwandten durch das, 
Schweiger Rote Kreuz: Onkel Kor- 
nelius Janzen in Ontario, und auch 
Johann Sanzen in Rojthern. 

Nun Tamen bald Lebensmittelpa- 
tete und leider, und die Kinder 
jubelten vor Freude. Walter Stim- 
me war dabei immer die Tautefte, 
Noch größer war die Freude, als 
wir die Einreijeerlaubnis nah Ka- 
nada befamen ımd abreifen durf- 
ten. 

Am 18. März 1949 famen wir 
bei unjerem Onkel Kornelius San- 
zen an, Gott danfend, daß aller 
Sammer und alles Elend nun über- 
itanden tar. 

Spielend, ahnungslos fand unfer 
heißgeliebtes Söhnlein Dienstag um 
8.45 Uhr morgens, auf dem Weg 
zur Schule, im Alter von 9 Jahren. 
5 Monaten und 3 Tagen jeinen frü- 
hen Tod. Drei Fahre beſuchte er 
in Deutihland die Volksſchule und 
war immer einer der beiten Scyi- 
ler. Dort wurde aud; Religion un- 
terrichtet. Das war jein Lieblings- 
fa, und er Iernte mit Freirden die 
Bibliihen Geſchichten 

Walter wird uns unvergeßlich 
bleiben. Uns tröftet es: Er war zu 
ihade für diefe Welt. Darum Hat 
ihn der liebe Heiland zu ſich ge 
nommen. 

Die leidtragenden Eltern 

Fred und Luiſe Fröfe. 


Nadı dem Begräbnis wurde im 
Kellerraum der Kirche das von treu- 
en Schweſterhänden bereitete Trau- 
ermahl eingenommen, und jeder ging 
heim. 

Aus freien Stüden 
vom mitleidenden 

Sacob 9. Sanzen. 
Waterloo, Ontario. 

P. ©. Mm Tage darauf, Sonm- 
tag, den 8. Mai, feierten wir hier 
den Muttertag, und bei der Gele- 
genheit wurden von ihren Eltern 
dem Herrn 12 Rinder dargebsadt. 
eingefegnet und der Zucht der Ge- 
meinde damit unterftellt, dem 
Freund der Kinder aber zu allen 
Gnaden empfohlen. Den Eltern 
wurde das feierliche Verfprehen ab- 
genommen, daß fie ihre Kinder in 
der Furdt und Vermahnung zum 
‚Herrn erziehen würden. 

Unfere Kirche fit viel zu klein ge- 
worden und konnte die vielen Gälte 
nidt faſſen. Viele blieben drau- 
Ben in der jhönen Frühlingsluft 
itehen. Einige wandten ſich um und 
ärts zum Gottesdienſt. 
müſſen bauen! Gott 
jei gedankt! Gott helfe uns!. SH. 


Die jchöne alte Heimat. 


Wenn wir von den Trümmern 
des noch nicht beendeten 3öjährigen 
Krieges jtehen, jo dürfen wir e8 nicht 
Bergen, daß es ſchon einen —, 
wenn dudy nicht jo weltumfpannen- 
den — 30jährigen Krieg gegeben 
hat. Wenn audy nicht richtig, jo hät- 
te ſich die Welt doc; wieder erholt. 
Es beiteht heute aljo fein Grund 
dafür, den Mut und den Willen 
zum Wiederaufbau zu verlieren, weil 
alles nutzlos ſcheint und der Welt 
Ende da jei. Ob das Weltende ſchon 
da iſt, oder bald fommt, twiffen wir 
nicht und es jteht uns auch nicht zu, 
darüber etwas borauszujagen; denn 
der Heiland jelbit Fagt eg ung ganz 
ausdrücklich, dab allein der Water 
weiß, wann diejer Tag fommt. Un- 
jere Pflicht iſt, bereit zu jein auf 
diejen Tagr als ob er heute wäre, 
font aber niht müßig - zu fein, 
fondern mit ſolchem Eifer. die täg- 
lihen Pflichten zu tun, als müßte 
«3 ewig jo bleiben. 

Herr W. Klaſſen, Fernheim, -Ba- 
raguay jchreibt einen Turzen, aber 
klaren und ſachlichen Bericht über 
die Plagen, die in jüngfter Vergan- 
genheit den Chaco, jeine neue Hei- 
mat, betroffen haben: ohne Zamen- 
to und mit der Zuverſicht, daß alles 
wieder gut werden Tann. Eine Be- 
merfung jedoch, dab er die „ſchöne 


eingefandt 































6. P. FRIESEN 


602 MelIntyre Bik., Winnipeg 
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Neue Bücher 


Der Glaubensweg des Volkes Got- 
tes. — Eine Erklärung von Heb- 
räer 11 von Friedrich Graber. 
Zeinen gebunden. 270 ©., $3.20 

Gzedjiel, ausgelegt von Robert 
Brunner, Geb. 296 ©. .... 92.85 

Zephanja, ausgelegt von KHeinridh- 
Kühner, Geb. 70 ©. ........ 90e 











Neues Bud) 
„An allen Waſſern aejät” 


Erlebtes und Erlauſchtes aus aller 
Welt. Die Verfajlerin iſt eine 
Schweſter von Jenny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Je- 
fu Ehrifti im alten und neuen Ruß- 
land“. — Sie war ein Werfzeug 
ihres Meifter8 und in den 25 Ka- 
piteln jehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Stalien, Berlin, Nil, 
Sremdenlegion uſw. — ein munder- 
bares Buch! 280 Geiten, Leinen- 
einband, portofrei... 82. 60 
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Ber mwünfdt ein 
Heim oder Farm 
in/ber Umgegend von- Mofthern? Wer 
Belantagen, Abonnement auf „Men: 

anlagen, onne I" 
nomiifce Bunbichan“, „Ghrfhlicer 
Jugendfreund“ und Nordweſten.“ 

+1 18 Tarten für Ginwanberer? 
-Balete überfee nel, 
beförbert, 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, 


Sask. 
Real Estate, Insurance. Loans, 
Investments. 





Die Bremer bibliſche 
Handkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Zeinen- 
einband en 86.00 
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alte Heimat” nie vergeſſen werde, 
veranlagt mic; zu diejem Schreiben. 
Es wäre gewiß unrecht, wollte 
man feine alte Seimat jo leicht ver- 
geffen, aber jhön war fie für unfer 
fleißiges Mennonitenvolf eigentlic) 
doch nur um die Jahrhundertwende 
und bis zum Sahr 1914, dem An- 
fang des legten Weltkrieges. Wir 
wollen es uns doch einmal vor Au- 
„gen führen, wodurd; die alte Hei- 
mat fo jchön geworden war. Dies 
war dod) erjt durch Arbeit, Fleiß u. 
Schweiß unferer Väter und Groß- 
väter gelommen. 
Sch hatte das Glüd, den ganzen 







Neberjee - Patete 


Werdegang der Molotina-Kolonie 
aus dem Munde meiner Großmutter 
zu erfahren, die 96 Jahre alt wurde 
und die Anfiedlung als junges Mä- 
del und Frau mitgemadt hat. Alte 
Zeute erzählen gerne aus ihrer Ju · 
gend und das oft jo lebendig, daß 
man, untviffenderivetfe, mitunter dar- 
an zweifeln möchte, ob das auch alles 
ftimmt, wenn die Großmutter da io 
genau Ereignifje bon vor 70—80 
Sahren erzählt, wo fie fih mitunter 
auf Ereigniffe des geitrigen Tages 
nicht gut erinnern Tann. Später erit 
bin id) darüber belehrt worden, dab 
dies eine ganz normale Erſcheinung 
ift, da ſich die Gedächtnisknötchen in 
unjerem Hirn in der Jugend beifer 
ausbilden, um dann im Alter, wie 
eine gut beſchriftete Gramophon- 
platte Mar und deutlich abgeleiert 
zu werden, wogegen im Alter die 
Beſchriftung eine recht mangelhafte 
fit, weshalb dann auch mitunter die 
Mufit ganz ausfällt. Was meine 
Großmutter mir da von der Anfied- 
fung erzählte, ließ faum erfennen, 
daß die Siedler damals ſchon bon 
der neuen Heimat entzückt geweſen 
jeien, oder fie etwa „ſchön“ gefunden 
hätten. Nein, es waren große, leere 
Zandflähen und das war alles, es 
war Lebensraum, den fie brauchten 
und bier gefunden hatten. Bon 
der Anfiedlung und dem Tred jagte 
die Großmutter immer wieder , daB 
es jehr ſchwer geweſen ſei, jo ſchwer 
da ine Generation ſich feine 
Voritellung davon machen könne. 
Ohne Weg und Steg ſeien ſie in 
eine vollſtändig öde Steppe gekom ⸗ 
men, fein Baum, fein Strauch, nur 
hohes, trodenes Bittergraß und fta- 
cheliges Kamelfutter auf trodenem 
geriffenem Boden, der von Stepp- 
mäıfen, Erdhafen, Fuchs, Dachs un- 
terwühlt zu fein ſchien, jo daß die 
Pferde oft durchbrachen. oder die 
Wagenräder fo tief einihnitten, dab 
andere Mierde vorgelegt werden 
mußten, um den Wagen wieder flott 
zu machen. Keine Brunnen waren 
vorhanden, nur ein fait außgetrod- 
neter Bach gab Waffer für Menſch 
und Vieh. Das Waſſer war auch 
nur abgefodht zu trinken, nachdem es 
zuvor durchs Sieb gegoſſen, um 
Froſchlaich und Ungeziefer zu ent“ 
fernen. Qeim Hausbau fanden die- 
jenigen, die nicht in der Nähe des 
Baches bauen Tonnten, fein Waſſer 
oder aber in großer Tiefe bitterjal- 
ziges Waffer, daS weder zum Trin- 
ten ımd Kochen, noch zum Wajchen 
zu gebrauden war. So wurden im 
ganzen Dorf Gnadenfeld nur drei 
Brunnen mit genießbarem Waſſer 
gefunden, davon war der ®Bori- 
brunnen am Weſtende des Dorfes 
der waſſerreichſte. Piel ſpäter wur- 
de noch auf der Weiditeppe ein gro- 
Her Dorfbrunnen mit gutem Waſſer 
gegraben. Aus diefen Brunnen nun 
haben die ganzen Dorfbewohner et- 
wa fünfzig Sahre lang ihr Trinf- 
waſſer gefahren, zuerſt in mitge- 
brachten Buiterfäſſern und jpäter in 
ipeziellen Wafferfäffern. Wäjche wur 
de gewajchen nad; jedem Regen mit 
Regemwailer vom Strohdach, das oft 
noch durch Strohaſche gegoffen wur- 
de, um ſo Lauge zu gewinnen; denn 
Waſchmittel gab es feine. 

Wegen Dürre und Erdſturm ma- 
ren die Ernten oft recht mangelhaft. 
Dazu famen alle paar Jahre die 
Seufchredenicdwärme — noch bis 
zum Ende der Achtziger Sahre — 
aus den Steppen Mittelafiens. Diele 
landeten aud regelmäßig auf der 
grünen Oaſe der Kolonie inmitten 
der trodenen Steppe und Iegten hier 
ihre Brut ab. Ich perſönlich 
habe nod zwei diejer Hewichreden- 
indafionen in meiner Jugend erlebt 
und mitbefämpfen dürfen. Wenn 
dieje Schwärme kamen, mußte jung 
und alt aufs Feld Taufen, mit Tür 
ern ſchwenken, ſchreien und Llap- 
pern, um den Fluggäſten die Luft 
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ften mit den verſchiedenſten Paketen merden auf Anfrage zugeichidt. 
Schidt Eure Beitellung mit nt a Be auch 


UNRUH 
Winnipeg, Man. 











taufen Sie zu reduzierten Preiſen 
Uhren, Ringe, Kurft-Berlen, Me- 
dallione, Armbänder und berjdjie- 
denes andere bei 


J. P. KOSLOWSKY 
702 ARLINGTON STREET, 
WINNIPEG, MAN. 

Dieſes Angebot ift verlängert bi? zum 
25. Juni. Steine Steuer, 


zum Sanden zu nehmen. Es war 
aber alles nußlos. Ya, ſcheinbar 
wurde das Abwinken als Einladung 
verjtanden, und alle ließen ſich rejt- 
los nieder. Set ging der Kampf 
los. Der Schaden, war verhältnis- 
mäßig gering. Dafür war aber der 
Boden, beſonders die Weidenfteppe 
von den gelandeten Heuichreden ab- 
geimpft mit Eiern, und was daraus 
von der Sonnenwärme ausgebrütet 
wurde, ſchien den ganzen Boden zu 
beleben. ®ieje Brut war erjt di* 
richtige Gefahr für Feld und Gar- 
ten. Mit großen Pferdewälgen und 
ipeziell dazu gebauten Pferdeichlep- 
dern bon 2—4 Meter Breite wurde 
jest Strih für Strid; die ganze 
Fläche abgeſchleift, nachdem zubor 
lange Reihen Kinder, Frauen und 
Männer mit Stangen befeitigten 
aufgeipannten Süden (Shöpfhäh- 
nen) in der Art, wie wenn Mäher 
eine Wieje mit Senien bemähen, die 
feinen noch Taum hüpfenden ſchwar · 
zen Bieſter abgeſchröpft, fie in Grä- 
ben geidhüttet, verbrannt und mit 
Erde beihaufelt. Der ganze Weide- 
plat jah dann aus wie Tadiert und 
es war ein guter Dung für den 
Boden, was fid) dann aud) nad) dem 
eriten Regen zeigte. Zu der Zeit 
gab es nod} Feine Autos, geſchweige 
denn Flugzeuge, ſonſt hätte man 
Heufchredenöl gewinnen und zum 
Schutze gegen Flügelvereifung ver- 
faufen können, um jo aus dem Scha- 
den doch nody einen Nuten zu zie⸗ 
hen. E 

So mübten und plagten fi un- 
ſere Alten noch bis gu meiner 
Zeit. Der Roggen wurde mit der 
Senie gemäht und mit den Händen 
in-Garben gebunden und diej2 in 
der Scheune mit dem Flegel gedro- 
ſchen, war doch das Stroh fait jo 
wichtig wie das Korn, denn das war 
doch das „Richtitroh” mit dem man 
Haus, Stall und Scheune dedte. 
Das andere Getreide wurde auf der 
Tenne mit den Roll. oder Kuller- 
jteinen ausgedroſchen. 

Arbeiter famen zuerjt nur örtliche 
Kleinruſſen. Später aber kamen 
Arbeiter aus Poltawa, meiftens aus 
Lochwitza, da die guten Löhne bei 
geordneter Arbeit und gutem Eſſen 
verlodend waren. Später famen noch 
Arbeiter aus Tambow, meijt aus 
Morihansf und Tſchukaſchi dazu. 
Dies waren die Mordiwienen, ein 
jehr fleißiges und arbeitsſames, aber 
auch trunffüchtige und dazu rach ⸗ 
jüchtiges Volt. Gefiel einem diejer 
Arbeiter irgend etwas nicht bei jei- 
nen ®irten, jo drohte er ſofort nı:t 
PBranditiftung: „Sa tjebä dom ja- 
palju!“ Darauf verſchwand er dann, 
aber der Wirt hatte feine Ruhe ver- 
Toren, mußte er doc; damit rechnen, 
dab nach dem Einbringen der Ernte 
Haus und Hof in Flammen aufge 
hen werde. So wurde der „rote 
Hahn“ zum Schreden unjerer Ban— 
ern. Alle Nahbarn um uns waren 
ichon abgebrannt und gu meiner 
Schande muß ich geitehen, dab id 
als Zentralihüler einen richtigen 
Neid auf die jchönen neuen Wirt- 
ichaften hatte, da unfere alte ftroh- 
gededte Scheune, als unter Alter- 
umsſchutz, immer nod) jtand, bis fie 
ichon furz vor dem Weltfriege durch 
den Brand des gegenüberliegenden 
Holzhofes doch noh tom ſelben 
Schickſal ereilt wurde, wenn auch 
"ohne Branditiftung. 


(Schluß folgt.) 


NHahrichten: .. 
(Fortfegung vom Seite 1—5) 


Froft. — Bejuchte unlängft eine Ka- 
tharina Töws, die ſchwerkrank (an 
Krebs) im Hoipital Tiegt. Ihr vier- 
jähriges Töchterchen wurde ber- 
ſchleppt. Weld ein Elend!” 

— Herr J. 3. Siemens, Altona, 
wurde zum Sekretär des Manitoba 
„Co-op. Wholefale, Ltd.” ernannt. 

— In Morden wurde bon den 
Liberalen wieder 9. W. Winkler 
für die nächſten Dominionwahlen 
als Kandidat nominiert. Derjelbe 
Wahldiftrift nominierte D. Hepp- 
ner bon Lowe Farm, Reeve der 
Morris Munizipalität, zum Kandi- 
daten der Konferbativen Partei. 

— In Shafter, Kalifornien, hat 
die große Kartoffelernte begonnen 
und in dieien 10 Woden it bei 





am 












Shafter die Kartoffel Königin. Bon 
hier werden die USA. mit einem 
Drittel ihres Kartoffelbedarfs be- 
liefert. Im Laufe des Jahres wer- 
den von dem Städtchen zirfa drei 
Millionen Säde Kartoffeln ver- 
jandt. — Wenn man A. A. Kröker 
und Sohn fragt, findet man aus, 
daß dieſe Branche der Landwirt. 
ihaft aud im Süden Manitobas 
eine bedeutende Rolle jpielt. 

— Am 13. Mai jpät abends ent- 
dedte Joh. Löwen bei Halbitadt, 
Man., da jemand in jeinem Heu- 
ſchuppen jei und rief Hilfe herbei. 
Sein Sohn Peter Löwen, fam mit 
der Flinte, andere Nachbarn mit 
Heugabeln und fanden den 3Ojähri- 
gen Leopold Papel von Dominion 
City. Er hatte eine Maske auf. Bei 
feinem Fluchtverſuch ſchoß ihm Pe- 
ter Löwen in beide Beine, und dann 
ifbergab man ihm der Polizei. 
(Bapel hat vielleicht nicht erivartet, 
dab man ihn bei Mennoniten an- 
ſchießen würde.) 

— Am Grace Hofpital, Winni- 
peg, graduierten als Krankenſchwe -· 
itern (R. N.) unter anderen aud; 
Anna Fröſe, Steinbach, Frieda 
Wall, Borden, Sask. Katharina 
Wiebe, Dominion City, Man., und 
Lilian Warkentin, Winkler, Man. 
Geſchw. Corn. Wall, Schweſter Frie- 
das Eltern, waren dazu von Borden 
hergefommen. 

— Die Hutterifhen Brüder von 
Manitoba haben in Süddakota, U. 
SM. etliche neue Bruderhöfe bei 
Miller, Srgaygis und Frankfort ge- 
gründet. 7 

— In Darion, ©. D., gab der 
Chor von Freeman College einen 
Gejangabend und die Kollefte ging 
für die Katholiſche Kirche, die un- 
längit durd eine Erplofion zeritört 
wurde, wobei 7 Perjonen getötet 
wurden. 

— In Mountain Lake, Minnefo- 
ta, fam eine Flüchtlingsfamilie, Jo- 
hann Sawatzky mit Frau und drei 
Töchtern an. Sie wurden von P. 
G. Krahn aufgenommen und mit 
Wohnung und Anftellung verjorgt. 

“.* 


Paraguay. — Der 5Ojährige Zahn- 
arzt Felipe Molas Lopez wurde am 
14. Mai ohne Feierlichkeiten und 
Uniformen, al3 neuer Präſident Pa- 
raguays vereibigt,, 


USA. — Nach einer amerifanifchen 
chemiſchen Fachzeitſchrift wird der 
Atombombe erjt der vierte Rang un- 
ter den geheimen amerikaniſchen Su- 
perwaffen eingeräumt. 

— Das Staat3department gab 
am 14. Mai eine Erklärung ab, in 
der vor der Gefahr eines möglichen 
ruffiihen Angriffs in Europa ge 
warnt wurde. Es ſchien fid; damit 
in Gegenjat zu der allgemeinen 
Auffaffung zu ftellen, daß die inter- 
nationale Lage durd) die Aufhebung 
der Berliner Blodade entipannt wor- 
den iſt. 

Das Department erklärte, daß in 
Europa ein neues Gleihgewicht der 
Mächte geichaffen werden müffe, weil 
die gegenwärtigen Berteidigungs- 
fräfte jo ſchwach jeien, „dab fie ge- 
radezu zu einem militärischen An- 
griff verloden“. 

* * * 


England. — Der erſte Abihnitt der 
Verlegung der betühmten Königli- 
hen Sternwarte aus dem Londoner, 
Stadteil Greenwich in ein Schloß 
in Suffer wird im April beendet 
jein. Bis 1953 joll die Weberfied- 
lung abgeſchloſſen mwerden. 

— In London hat das Parla- 
ment mit-allen gegen 6 Stimmen 
den Atlantiihen Pakt ratifiziert.— 
Neumahlen zu den Gemeindebertre- 
tungen in England? und Wales 
bradten der konſervativen Dppofi- 

(Fortjegung auf Seite S—1) 


„Slahsmann als Erzieher“ 
von Otto Ernit 


wird im 
Nord Rildonan Jugendheim, 
Bentland Street, Nord Kildonan, 


Freitag und Sonnabend, ben 27. und 28. Mai 1949 
; 8.15 abends, 
von der Jugend der Mennoniten Rirchengemeinde 
zu Nord Kildonan aufgeführt. 
Eintritt: 75e. — Eintrittslarten find im voraus zu laufen bei: 
ELLA NEUFELD, 247 McKay Ave. North Kildonan; 
HILDA REDEKOP, 217 Hawthorne Ave., N. Kildonan. Phone 501566 























































TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiienhaft ausgeführt. 





Neue und gebrauchte Fahrräder; 
Whigzer“ Motore und alle Tei- 
Ie, die dazu gehören, finden Sie 
in einem deutſchen Gejchäft. 


Motore find $135.00, 


RELIABLE CYCLE SHOP 
89 Geneva St. Tel. 2-1554 
St. Catharines, Ont. 


Iegliche 
Auto-„Body“- und Färbearbeit 
fomie auch 
nBelding“ 
wird prompt und gemifienhaft 
auögeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 


Neue Eertbücher für 
Sommer-Bibeljchulen. 


Speziell bearbeitet für die Mens» 
noniten » Gemeinden, für_ Sonns 
tagsſchulen und gemiſchte Sommer- 
Bibeljäjulen, an denen fi mennos 
nitifcde Gemeinden — 

Der Stoff iſt bibelgentrifh und 
jeder eur angepaßt bon der Kin⸗ 
derftube bis zur Hochſchule. Let⸗ 
tionähefte RE Schüler und Lehrer. 
Handbuch für Guperintendenten ift 
in Zorbereitung. — Rerlangen Sie 
Auskunft und beftellen fie Ihren Ber 
darf von ber nädjitliegenden der fols 
genen Berfaufsftellen: 

Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


or 
Mennonite Book Concern 
Berne, Indiana 


or 
Mennonite Book Store 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 


Auf Strawberry Hil, ®. C., etwa 
2 Meilen von der M. B. Kirche, find 
etliche Ucres gutes 


Land zu erwerben 
ohne Geld. Eine gute Gelegenheit, 
Land zu erwerben durch Arbeit vers 
fciedenfter Art. 

Nur chriſtliche, willige Arbeiter dür⸗ 
fen anfragen bei 

HARMS METAL WORKS 
R.R. 6, New Westminster, B.C. 





FOR SALE 

Mink-Ranch on St. Anne’s Rd. 
7 Miles south of Winnipeg, 102 
Acres, splendid building. 8 room 
house, hot and cold running water, 
140 foot well, factory building 
18x24, steamheated, electric power, 
icehouse 18x24, fully cork-insulat- 
ed. 40 apple trees, 40 crab apples, 
small fruit, large fiwn, 3 grai 
aries, stable, 40 Mink houses for 
1000 Minks. Will sell 4 Acres and 
buildings separate from land. 
Price $17,500.00 on terms. 

East Kildonan: Washington Ave. 
4 room house, basement, light, 
water and sewer. Will sell for 
$2500.00 — terms, or trade for 


car. 

Elmwood: Nairn Ave. 6 room 
house, large basement, furnace, 
garage, beautiful lawn, close to 
Concordia Hospital. $5,800.00 — 


terms. 
R. J. SHORE — Phone: 402594 
G. ENNER — Phone: 501332 


wi 
ALLAN KILLAM & McKAY, Ltd. 
Ph: 925 221 — 264 Main St., Wpg. 











Häuſer zu verkaufen 
Nord Kildonan, Man. — 3 Zimmer Wohnung mit % Acre Lot... $1 900.00 
Sypothelen (morigages) u. Anleihen vermittelt. Feuer- und Hagelverfiherung. 


JOHN H. UNRUH 
310 Power Bldg. (Portage Ave.) Winnipeg, Man. 





Sehet welch eine Liebel 








Aus dem Seben eines Glaubenshelden von heute 
Von W. 3. Smart. 





Gortſetung) 

In einem Bierhaus war man ge 
wiß und Wetten wirrden abgeicjloj- 
fen, daß die beiden keineswegs von 
der Bühne jeien. ALS feitgeitellt 
wurde, daß die beiden die berühm ⸗ 
ten Walfred aus dem Zirkus waren, 
machten die Verlierer ihren Unmut 
Zuft, indem fie einen organifierten 
Angriff auf die Eindringlinge mad)- 
ten und die Fenſter ihres Fleinen 
Heims zertrümmerten. Eine Be- 
trunfene verjuhte Eugen in den 
Nüden zu jtechen. 

Für einige Tage brodelte die gan- 
ze Gegend in wilder Unruhe wie ein 
aufgewühltes Wejpenneit. 

Ein Tautes SMopfen rief eines 
Morgens Eugen an die Türe. Ein 
Voliziit ftand mit einem jungen 
Mann da, den er beim Sertrümmern 
ihrer Fenſterſcheiben erwiſcht hatte. 

„Diefer junge Mann“, erzählt 
Eugen, „war der Polizei wohlbe- 
fannt. Er war der Führer einer 
Rofalbande, der im Bezirk viel Un- 
heil angerichtet Hatte. Der Poliziſt 
ſchien ſtolz darauf, mir zu berichten, 
daß er ihn ertappt hatte, wie er die 
Fenſter einfhmiß. Er erſuchte mid), 
Anzeige gegen ihn zu erjtatien, um 
mit dem Gejindel aufräumen zu fön- 
nen, unter dem wir bisher gelitten 
hatten. 

Der Poliziit ſchien recht verdrieß · 


lich zu ſein, als ich ſagte, ich Zöhnte ' 


das nit. „Wir famen nicht hier- 
ber“, jagte id}, „Leute ins Gefängnis 
zu ſchicken. Wenn fie uns Mißhellig- 
feiten antun, müſſen wir damit fer- 
tig werden.“ Der Poliziit warnte 
mid) auf Umwegen: wenn Leute 
feine Anzeige gegen Uebeltäter ma- 
den wollten, fönnten fie nicht ver- 
langen, daß Poliziſten Jagd auf jol- 
de machten. Trotzdem weigerte ich 
mid), eine Anzeige zu machen. End- 
lich ging der Poliziit entritjtet fort. 
Den jungen Mann ließ er an meiner 
Türe jtehen. 

Der junge Mann jtand da, jah Iin- 
kiſch und beihämt vor ſich Hin. Er 
wußte, id} hätte, wenn id} Luſt gehabt, 
ihn ins Gefängnis jenden können. Er 
börte auf den Namen Sandy. Er Hatte 
nichts zu jagen. Ich Iud ihn ein und 
gab ihm Frühftügt. 

Ueber dem Mahl verjuchterich, eine 
Unterhaltung zu führen. Ic; erzählte 
ihm die Gejdjichte meines eigenen Le⸗ 
bens, meine Befehrung, und wie Gott 
uns an dieje Arbeit im Bezirk gefandt 
hätte. Sandy hörte, gab feine Erffä- 
rung, aß fein Eſſen, tranf feinen Tee, 
dankte mir unbeholfen und ging. 
Wochen vergingen, und id) jah nichts 
mehr von ihm. 

Eines Abends ſchlüpfte er auf 
eine unferer Bänfe in der Halle wäh« 
trend einer Verjammlung. Ich wollte 
ihm am Schluß feithalten, aber er 
ging vor dem Ende weg und ent- 
fhlüpfte mir jo. 

Diefelbe Nacht traf id; ihn jpä- 
ter auf der Straße. Nachdem ic 
gejagt Hatte, wie jehr ich mid; ge- 
freut‘ hatte, ihm in der Verjanm- 
Tung zu jehen, fragte ich ihn, war- 
um er jo früh gegangen fei. 

Ich Tonnte es nicht aushalten“, 
tagte er. 

„Was konnteſt du nicht aushal: 
ten?“ fragte id). 

„Weberhaupt alles“, jagte er, „Ich 
mußte, es ging eine Veränderung 
mit mir dor, und wenn ich länger 
in der Verfammlung geblieben wü- 


Oft ist mehr als 
ein Abführmittel 


Alu Wenn Sie irritiert oder ner- 
no ıg — an Kopf. 
Verdauungsstärung und Appetitlosigkeit 
leiden, weich durch Hartieibigkeit 





8 
‚schmerzen, Gase, Blähungen, 
welche alle durch 


verursacht werden mögen, — besorgen 
Sie sich Fornls ALPENKRÄUTER, —— 
die zeiterprobte, laxative und Magen- 
tätigkeit anregende Medizin. Enthält 18 
Natur-Heilkräuter, Wurzeln und Pflan- 


zen. Zu gebrauchen wie 

Sanft und milde bringt ALPEN! 
träge Därme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden, die 
durch Hartleibigkeit verur- 





DR. PETER FAHRNEY & SONS 


i Dept. C173-33B 
2501 Washington Bivd. - Chicago 12, IL 
256 Sianloy SL - Winnipeg, Man, Can. 





te, hätte ic) mid zum Narren ger 
macht, und ich wollte auf feinen Fall 
mich zum Narren maden. So jtand 
id) auf und ging weg.“ 

Währenddejfen tvaren wir Nic). 
tung Primroje-Allee gegangen. Als 
wir an unjere Halle famen, ſchloß 
id rein in Gedanken auf, ohne die 
Unterhaltung zu unterbrehen, und 
fuhr innen fort. Die Liebe brach 
alfe Schranfen nieder, und er gab 
ſich Ehrijtus, wie er war. 

Sandy war unjer erjter Bekehrter 
im Elendsviertel. Es madjte einen 
tiefen Eindrud im Bezirk, denn er 
hatte feim geringes örtliches An— 
jehen. So wurden einzelne Mitglie- 
der jeiner Bande auch befehrt und 
legten Zeugnis in den Berjamm- 
lungen unter freien Himmel ab.” 

€3 ging nicht lange, jo zeigte ſich 
der. Beweis der Lebensänderung, u. 
die Halle wurde zu klein für ihre 
Verjammlungen. Einige Zeit war 
es ganz alltäglih, dab die Halle 
dicht bejegt war und Doppelver- 
jammlungen an der Primroje-Allee 
gehalten wurden. 

Es iſt jo leicht, im Chriſti Dienjt 
glücklich zu fein, wenn alles gut 
geht, wenn man fieht, wie unjer 
Werk Frucht bringt und immer wei- 
tere. Felder reif werden zur Ernte, 
Aber wenn, wie es zuerjt und eine 
Zeitlang mit den Walfred ging, alle 
unjere Anjtrengungen umjonjt jchei- 
nen, ungewvürdigt, ohne Nuten, iſt 
es anders. Dann muß fid) unjer 
Glaube erproben, wenn der Teufel 
uns twie Hädjel und Stroh umber- 
wirft. Aber wenn wir dort jind, 
wo Gott uns haben will, und tun, 
was er uns aufgetragen hat, brau- 
den wir uns nicht zu fürdten: um» 
jere Arbeit wird ihren Lohn befom- 
men. 

Auf jeine Weije lernte Georg 
Chriitian Neumark dieſe Lektion 
1641, als er auf dem Wege zur 
Immatrikulation in Königsberg von 
Räubern überfallen und ausgeplün- 
dert wurde. Cinige Monate lebte 
er in Armut, fonnte nicht zur Uni- 
verſität gehen, weil er jein Geld 
verloren hatte und Feine Beichäfti- 
gung finden fonnte. Am Zahres- 
ende wurde ihm eine Haußslehrer- 
jtefle angeboten. „Dieſes gute Glück“, 
jagt er, „Fam, wie wenn es vom 
Simmel heruntergefallen- wäre. Es 
freute mich jehr, und am jelben Ta- 
ge dichtete ich zu Ehren meines Got- 
ts das Kirdenlied: „Wer nur den 
lieden Gott läßt walten“: 


Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Und hoffet auf ihn allezeit, 

Ten wird er wunderbar erhalten 
In aller Not und Traurigfeit. 
Wer Gott, dem Allerhöchſten, traut, 
Der bat auf feinen Sand gebaut. 


Was helfen uns die ſchweren Sorgen? 
Was hilft uns unſer Weh und Ad? 
Was hilft es, daß wir alle Morgen 
Veſeufzen unjer Ungemach? 

Wir machen unſer Kreuz und Leid 
Nur größer durch die Traurigkeit. 


Man halte nur ein wenig jtille 

Und warte im ſich jelbjt dergnügt, 

Wie unjres Gottes Gnadenwille 

Und fein allweiſer Rat es fügt. 

Gott, der uns ihm bat auserwählt, 

Der weiß auch gar wohl, was uns 
fehlt.“ 


Was wäre herausgefommmen fir 
Sandy und für Eugens Werk, wenn 
Sandy ins Gefängnis geſchickt wor- 
den wäre? Die - PrimrojeXffee- 
Miſſion wäre vielleiht unbeläjtigt 
geblieben, aber fiher aud ohne Zu- 
fprud. Ein Typ wie der junge 
Sandy aber hätte ziemlich fiher ein 
Verbrecherleben begonnen, inner 
oder außerhalb des Gefängniſſes. Er 
wäre frei eine öffentliche Gefahr ge- 
weſen, gefangen eine öffentliche Lait 
und Schuld. Der gewöhnliche Men- 
ichenveritand würde den Webeltäter 
dem Gejet übergeben haben. Ge— 
junder Menſchenverſtand jagte, was 
der Polizeimann fagte: an dem einen 
ein öffentliches Veifpiel geben und 
ihn ftreng beitrafen. Das wird dem 
Unfug ein Ende jegen, der ihnen, 
ihrem Heim und ihrem Werk ange- 
tan wurde. Aber Eugen handelte 
nad) anderen Grundjäben, und jo 
wurde dieſer Uebeltäter einer feiner 
Diener und Helfer und-eine Brücke 
zu anderen Menjchen feiner A rt 
wurde und iſt nod) 5 in Bau- 
meifter am Königreich Gottes. 
Sreundlichfeit gewinnt oft, wo alles 


andere, ‚au; gejunder Menjchenver- 
Stand, berjpielt. Sandy wurde durch 
das beeinflußt, was Eugen fagte. 
Aber nod) ftärfer beeinflußte es ihn, 
daß Eugen Vergebung übte. 

Es war in der Zeit, da die Ver- 
jammlungen die Halle ganz zu fül- 
Ien anfingen, als Eugen ſich einer 
beträdjtlichen Vertiefung feines Chri- 
itenglaubens bewußt wurde. 

Ich gab gerade eine Hymne zu/ 
Veginn der’ Abendverjammli 
aus“, „als id) in ganz neuer Meije 
von den Worten des erſten Verſes 
ergriffen wurde. Es war das Lied 
„Fels der Ewigkeit“. Als die Hymne 
gejungen war, fragte ich mich: „Bin 
id von der Schuld und Macht der 
Sünde gereinigt? Habe id) in Chri— 
ſtus dieſe doppelte Heilung gefun⸗ 
den? Bin ich rein?“ Ein Gefühl 
der Dringlichkeit und der Sehnſucht 
ergriff mich. „Tagelang forſchte ich 
in der Bibel, da ich fühlte, Gott 
wollte mir mehr jagen. Ich wußte 
erit wenig von der Bibel, aber id, 
las fie jorgfältig und fleißig. Die 
Worte Chrüti „Selig find die rei- 
nes Serzens find, denn fie werden 
Gott jhauen“ gaben mir Hoffnung. 
Denn id wußte, Chriftus Hätte ſie 
nie gejagt, wenn es für Menjchen 
nicht möglich wäre, reines Herzens 
zu jein. Ich bat ihn, mid) rein zu 
maden und zu erhalten. Als ich 
von der Gabe des Heiligen Geiſtes 
las, merfte id, daß ich genau jo 
die Gabe des Heiligen Gerites ver- 
mißte, wie id innere Reinheit ver- 
mißt hatte. Wie id um Reinigung 
gebeten hatte, betete ich jet um 
Kraft. ' 

Und eines Morgens während id) 
betete, wurde ich mir einer neuen 
Kraft in meinem Leben bewußt. 
Mein Werf trat in einen neuen Ab- 
ihnitt ein. Die Mitarbeiter, die ich 
damals um mid; gejammelt hatte, 
fühlten, daß eine Veränderung in 
mir vorgegangen war, und ich teilte 
ihnen meine Erfahrung mit. Einige 
von ihnen ſuchten und fanden den 
gleihen Segen.“ 

Daß in Eugen Walfreds Leben 
etwas Außergewöhnliches getreten 
war, wurde jett nicht nur ſeinen 
Helfern Der Primroje-Allee be 
famnt, jordern aud) anderen. Er 
unternahm damals noch von Beit zu 
Zeit Evangelifationsfahrten, auf de 
nen er wie zudor in Theatern jprad). 
Einige von denen, die fein Zeugnis 
gehört hatten, als er eben unter dem 
vollen Drud jeiner Belehrung und 
Vegeifterung geitanden Hatte, und 
die ihm jet hörten, ſpürten, daß 
bier eine ausgeſprochene Vertiefung 
jener geijtlihen Nede und der Kraft 
jeines Zeugniſſes ſich zeigte. Aber 
Größeres geſchah inzwiſchen. 

Bir haben nun den ſchmerzlichen - 
Zwiſchenfall in Walfreds Leben zu 
ſchildern. 

Unmerklich iſt Blanche im Lauf 
unſerer Erzählung mehr und mehr 
in den Hintergrund getreten. In 
ihrem Zirkusleben ſtanden Blanche 
und Eugen in allem nebeneinander, 
teilten die gleichen Gefahren, plan- 
ten und arbeiteten zujammen in 
voller Harmonie. Als Blanche 
die Bühne verlieh, war es nicht ihre 
Wahl. Es war Eugens Vertrag mit 
Gott. Ihr Vertrag band fie an 
Eugen, und aus Treue gegen ihn 
folgte fie ihm, wohin er ging, ins 
Elendsviertel. Aber das Elends- 
viertel erzeugte in ihr eine wachſen · 
de Enttäufhung und geiftige Bit- 
terfeit. 

Ein Elendsviertel iſt nicht gut für 
eine junge Frau, die von Kindheit 
an Ueberfluß gewohnt ijt, wenn fie 
nit von Gott gefandt ift und eine 
reihe Erfahrung jeiner umwandeln · 
den Gegenwart hat. Gott kann die 
Wildnis und Einfamkeit zu einem 
feligen Plag für jein Volk maden; 
er Fann die Wüſte wie eine Roſe 
erblühen und gedeihen laſſen. Aber 
nur wer von feiner Liebe und fei- 
nem Geift erfüllt ift, erfährt dieje 
Ummandlung. Ohne dieje verbor- 
gene Gegenwart Gottes iit das LXe- 
ben im verufenen. Viertel unerträg- 
lid, ein unausſtehliches Leben, vor 
dem die empfindſame Seele erſchau⸗ 
dert und fich auflehnt, und bon dem 
fie ſich ſchließlich zurückzieht. Elends- 
viertel beſuchen geht noch an, aber 
darin zu leben, iſt etwas ganz an- 
deres. Manche angejehenen Leute, 
die mit Liebe und Hingabe jede Mo- 
de einen Tag in den Elendsvierteln 
arbeiten, wirden es unmöglich fin- 
den, darin zu wohnen. Und die 
Walfred wohnten da, in einem klei— 
nen Haufe einer. berüchtigten Stra- 
be, unter Leuten, die mancher für 
ner und abitoßend halten mod): 
e. 

inzig die Kraft, die den Herrn 
am Kreuz feithielt — und das wa- 
ten nicht die Nägel) nicht Verrat 


noch menſchliche Kraft, jondern viel- 
mehr die Macht einer großen Liebe 
au den Menſchen —, macht ung tüch- 
tig, freiwillig in einem Elendsvier- 
tel zu wohnen. Lieben wir das Volk 
in diefen Bierteln nicht jo, daß wir 
ihre Zeiden mitleiden, die Laſt ihrer 
Sünde und Schande mittragen, mit 
einer Liebe, die vor Gott und Men- 
ſchen die Stelle diejer Menſchen ein- 
nimmt, jo verdirbt unſer Geift in 
diejer Atmoſphäre, wird vergiftet 
und verpejtet. Sieh nur dann: ins 
Elendsviertel, wenn du weißt, dur 
mußt es tun, wenn du einen zwin ⸗ 
genden Ruf verſpürſt, der Feine Ab ⸗ 
fage duldet! x 

In diejer Ueberzeugung zog Eu- 
gen ins ElendSviertel, aber nicht 
Bande. Er ging mit Gott, fie mit 
ihrem Mann. 

So überrafht es nicht, wenn 
Blanche in geheimen Winkeln, ihres 
Herzens oft ihr Fleines Haus im 
Elendsviertel mit der Art von Häu« 
fern und Hotels verglid,, in denen 
fie immer gelebt hatte. Es war be- 
greiflih, daß fie die dürftige Mif- 
fionshalle in Primroje-Allee mit 
dem Glanz und der Weiträumigkeit 
der Bühnen von früher verglich. Um 
jo weniger fonnte fie die fühle Auf- 
nahme ımd den anfänglichen Wider- 
ſtand vergeſſen, wenn fie an den Vei- 
fall zurückdachte, den ihr Taujende 
ungehemmt gezollt hatten. Sie be» 
wies eine große Treue zu ihrem 
Mann, indem fid, obwohl ihr Herz 
nit in den ſchmutzigen Winkeln 
war, jondern im Zirkus und an der 
Bühne, doch bei Eugen blieb, ihn 
zu feinen Verfammlungen begleitete, 
die Leute bejuchte, mit angriff, wo 
fie fonnte, und das Leben ihres Bat- 
ten zu leben verjuchte, wie er es 
auf Gottes Ruf hin angenommen 
hatte. Aber unter diejer Anftren- 
gung drohte ihre Treue zu zerbre- 
hen. 

Und dann Fam die Verſuchung. 

Um dieje Zeit lebten fie nicht nur 

unter den Armen, fie waren jelbit 
arm geworden. Außerdem hatten 
fie zwei Kinder, Grace und Harry. 
Das aber iſt am ſchwerſten zu er- 
tragen, wenn man die eigenen Sin- 
der dazu verurteilt jehen muß. 
ſchlechte Luft einzuatmen, in verru- 
fener Umgebung und unter üblen 
Sitten zu leben, während fie an 
Gottes freier Luft jpielen und die 
Schöne und Friihe von Gottes 
Schöpfung genießen jollten. Blan— 
des früheren Kollegen war befannk 
daß die Walfred in ungünftigen 
GSeldverhältnilfen waren. Es wurde 
ihnen die Rückkehr zur Bühne mit 
fiheren Verträgen und viel Geld 
angeboten. Blandye wünſchte zu ge- 
ben und drängte Eugen zur Annah- 
me. Als Eugen feine Neigung zeig- 
te, enthüllte Blanche die Wahrheit 
über ſich. 
‘Ich muß gehen“, jagte fie ftür- 
miih. „Sch haſſe dieje Religion. 
Sie bat uns nur Armut gebradtt. 
Hier iſt ein Ausweg, und id; will 
ihn geben.“ 

„Gut“, jagte Eugen, „wenn du 
gehen willſt, will id; dich nicht auf- 
halten; aber ich werde den Pindern 
nie erlauben, mit in dies Leben zu 
sehen. Wenn du geht, gehit du al- 
Tein!“ 

Blanche tobte, klagte ihn an, ihr 
Zeben vernichtet zu haben, was wahr 
war, wenn man es unter ihrem Ge— 


fichtspunfte anjah. Sie drohte: was— 


er aud immer tue, fie gehe zur 
Bühne zurüd. Aber zulebt Bielten 
fie die Kinder. Sie konnte fie nicht 
aufgeben. So blieb fie bei Eugen. 
Aber eine große Feindichaft gegen 
Sott und Eugens „Religion“ wuchs 
in ihrem Herzen auf. 

Für einige Zeit wurden ihre 
häuslichen Yeziehungen getrübt.. Sie 
unterhielten ſich nur jelten; fie hat- 
ten feine Kameradſchaft. Es war 
dunfel in Blanches Seele, die Fin- 
ſternis einer mürriſchen Auflehnung, 
mit Haß gegen Gott und alles, was 
fie von der Bühne fernhielt. Und 
es war dunfel in Eugens Seele, die 
Enttäufdung darüber, dab er fo 
völlig außeritande geweſen tar, feir 
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ne Frau zu verſtehen und zu getvin. 
nen. Er war tief darüber gede 
mütigt, daß er den Kampf um die 
Seelen im eigenen Hein verloren 
hatte. 

Aber plöglic und unerwartet ver. 
änderte ſich Blanche. Wir wollen e3 
mit ihren eigenen Worten erzählen: 

Es war eines Sonntags im 
März. Ich bereitete eben das Mit: 
tagseſſen, Soweit ich mid) erinnere, 
dachte id; nicht an Gott, als id 
plöglic; Gottes Nähe fühlte. Das 
war damals fir mic, feine angeneh- 
me Empfindung. Ich verfuchte fie 
niederzuringen, abzujdütteln; aber 
e3 gelang mir nicht. Es war, alz 
jtünde Gott mir im Wege. Und 
dann war es wieder, als folge er 
mir. Ich wußte in meinem Herzen, 
warum er da war, und ic) tvar auf: 
gebracht durch feine Gegenwart. 

Sch begleitete meinen Mann zum 
Abendgottesdienjt, ging aber früher 
sort. 

Denjelben Abend war ich allein 
mit meinem Gott. Ich wurde mir 
zutiefjt meiner äußerften Gündhaf- 
tinfeit bewußt. Mit großer Be- 
trübnis bat id; Gott um Erbarmen 
und daß er mic rette. Bevor id, 
von den Knien aufitand, faßte ich 
den Entſchluß, meinem Mann be- 
itimmte Geſtändniſſe zu machen, auch 
andered im meinem Leben in Ord- 
nung zu bringen, was unrecht da- 
tin war, und dann wieder im Ge- 
bet zu Gott zu Fommen.“ 

Diefe Nacht redeten Blanche und 
Eugen Tange Zeit zufammen, und 
Blanche räumte klar auf mit ihrer 
Vergangenheit. Sie erzählte, wie 
widerwillig fie den Zirkus aufgege- 
ben hatte; wie fie ſich gegen das Le 
ben in den verrufenen Gaſſen em- 
pört hatte, und fie geitand die -an- 
deren Unwahrhaftigfeiten eim, die 
fie begangen hatte. 

„Es war eine Gethſemane-Nacht 
für uns beide”, jagt Eugen. „Sch 
wollte meinen Ohren nicht glauben, 
als meine Frau ihre Gejtändnifie 
machte. Finſternis ſchien mich; zu 
erſticken. Wieder und wieder bradı 
meine Frau in Tränen aus, wenn fie 
lange Zeit Verborgenes enthülfte. 
Ich jehnte mich nad) Morgen und 
Tageslicht. 

Blanche verwendete den ganzen 
nädjten Tag darauf, ihre eigenen 
verjönlichen Angelegenheiten in Ord- 
numg zu bringen. Dann fehrte fie 
in die Gegenwart Gottes zurück und 
betete lange. Dort, vor ihrem eige- 
nen Bett, mit Bott allein als Zeu— 
gen ihrer Umkehr, ergab fie fich 
völlig Chrijtus. 

AS fie aus ihrer ſtillen Kammer 
wieder heraustrat, war ein neues 
Licht auf ihrem Geficht und ein 
tiefer Friede und eine große Freude 
in ihrem /S Fröhlidy nahm 
fie nun dag Werf Ne Seite ihres 
Mannes duf. Beſonders fühlte fie 
ſich getrieben, Mädchen von der 
Straße Au retten. Nachdem fie jelbit 
ein Gefühl äußerſter Sündhaftig- 
feit durdigemadyt und die MBerge- 
bung der Sinden erfahren hatte, 
mußte fie, daß fie eine Botſchaft der 
Hoffnung und Kraft für dieſe Mäd- 
hen hatte. So Hein ihr Haus war, 
manche heimatloje Perſon fand un- 
ter ihrem freundlichen Dad; einen 
Schub und fonnte ein neues Leben 
mit Chriftus als Heiland und Füh- 
rer beginnen. 

(Sortjegung folgt.) 
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Heimgeganggn ... 
(Sortjegung von Seite 3—5) 
Iand zurüdbleiben. Im Oktober letz ⸗ 
ten Jahres hatte Mutter einen ſchwe ⸗ 
ren Herzanfall, von dem jie ſich 
nicht mehr ganz erholte. Sie wurde 
immer ſchwãcher. Sie ſaß dann die 
meijte Zeit in ihrem Schlafftübchen 
und las in der Bibel. Die Aerzte 
itellten franfe Zeber und Herzertvei- 
terung feit. Bor einem Monat jtell- 
te ſich ein ſchwerer Hujten ein. der 
ihr die letzten Kräfte nahm. Da 
Tagte fie eines Morgens zu ihrem 
Sohn Abram, bei dem fie war. jie 
möchte in ein deutjches Krankenhaus 
gebradjt werden. Den 23. April 
wurde jie nad Winkler ins Kran- 
kenhaus gebracht, wo fie mit viel 
Liebe gepflegt wurde. Sonnabend, 
den 1.Mai, halb 5 Uhr, befam fie 
einen Schlaganfall und war dann 
befinnungslos bis 2 Uhr nachts, als 
ihr Geift entfloh. Als fie von und 
Abſchied nahm, jagte fie: „Hier 
werden wir uns nit mehr jehen. 
aber wir werden uns wiederſehen 

bei Sejum im Licht“. 

Mutter iſt alt geworden 80 Jahr 
re weniger 20 Tage. Großfinder 
32, wovon drei gejtorben find. Das 
Begräbnis war den 5. Mai. Es 
ſprachen: Prediger &. G. Neujeld 
von Whitemater an Hand von 2. 
Kor.-5, 6—10. Br. Jakob Löwen. 
Juſtice, Ins Ebr. 13—14, und lieh 
das Lied jingen: „La mid, gehn“. 
Pred. B. N. Neufeld Ins 2. Kor. 
5, 1—4 und lieh dag Lied fingen: 
„Kommt, Brüder, jteht nicht Stille”. 
Zulegt machte Pred. A. Iſaak, Ri- 
vers, Schluß mit Sejaja 35, 10. 


New York 18, N.Y. 
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WESTZONE . 
RUSS. ZONE .... 

Paket “MUTTERHERZ” 
Reines Schweineschmalz.... 5 Ibs. 
Rindfleisch 1% 1b. 
Schinken % 1b. 
Kaffee (geröstet) 2 Ibs. 
Vollmilchpulver ı 1b 
Kakao (gesüsst) . ı lb 
Schokolade 1 lb 
Reis Ia 1,6 
Gries 14 ozs. 
Erbsen (getrocknet) 2b; 
Dörrobst (gemischt) 11 ors. 
Hühner-Nudelsuppe 3 Pack 
Zucker Ibs. 

WESTZONE $10.50 
RUSS. ZONE .$12.90 
51bs. Schweineschmalz . 83.85 
81bs. Schweineschmalz . 34.45 
15 !bs. Schweineschmalz . $7.90 
5lbs. Röst-Kaffe ... 33.50 
5Ibs. grüner Kaffee 33.30 
6Ibs. Milchpulver Grade 35.75 
10 lbs. Milchpulver Grade 38.25 
5lbs. Kaffee und 
lbs. Schmalz 35.90 
61bs. Speck in Do: 7.50 
51bg. Kaffee und 
win Kakao süss $6.50 
10fbs.süsser Kakao 36.90 
20 Ibs. Zucker $4.50 
201bs. Reis $5.75 
ca. 9 lbs. Margarine 35.25 
50 Stück frische Eier 86.75 
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len in der Russischen Zone: 
























Bautzen Magdeburg 
rlin No.55 Mühlhausen 
randenburg Naumburg/ 
!Chemnitz Saale 
Cottbus Neubranden- 
Dessau burg 
Dresden-Ra- Nordhausen 
debeul 1 Pirna a.d. Elbe 
Eberswalde Plauen Vgtl 
Eisenach Potsdam 
Erfurt Riesa-Elbe 
Gera Rostosk 
Görlitz Saalfeld 
Greifswald Sangerhausen 
Halberstadt Schwerin 
Halle a.d.Saale Stendal 
Jena Suhl 
Leipzig Torgau-Elbe 
Luckenwalde Weimar 
2 Zwickau 
Hier ein Beispiel: 
Paket - 
“ERUS 8” 
$13.80 






Schmalz 11 1Ibs. 











27% Ib. 


Erus Paket 
50 lbs. Mehl 




















“ Der, Chor jang mehrere Lieder. 
Am Sarge weilten alle Rinder 


außer Sohn Gerhard, der in Rub- , 


land geblieben if. Auch Mutters 
Geſchwiſter waren alle zugegen. 
Wir trauern, aber wir Hegen die 
jelige Hoffnung, fie mwiedergujehen 
bei Jeſu im Licht. 
Die trauernden Kinder 
Tina u. 9. Kröger und Sohn, 
Rivers, Man. 


Krankendienit. 


Der Frauenverein der Schönwieſer 
Gemeinde zu Winnipeg hatte unje- 


„ter am Sonnabend vor Dftern in 


bejonderer Weife gedacht, indem ung 
fünf rauen diejes Vereins bejud- 
ten und un? einen pradtvollen 
Strauß friiher Blumen überreich- 
ten. Außerdem verſchönten fie uns 
den Abend noch durch Abfingen meh- 
rerer Choräle, wie aud; dur das 
Vortragen zweier Gedichte. Wir 
iprechen hiermit den Tieben Frauen 
unjeren aufrichtigen Danf aus für 
die uns erwiejene Freundlichkeit, 
der Herr vergelte es Euch vielfältig. 
War es doc) für uns ein neuer Be- 
weis, daß noch immer in Liebe an 
uns gedaht wird, wenn man ſich 
auch zugeiten berlaffen und verein- 
jamt, fühlt, ſelbſt mitten in einer 
Großjtadt. Es war diejes doch der 
dritte für uns jo erbaulihe Beſuch 
in diefem Winter. Es bejuchten uns 
aud) junge Männer des M. B. Bibel 
College und im Märzmonat bejuchten 
uns zwei liebe Jungfrauen aus dem- 
jelben Eollege, und jet dieje Frau- 

en. 

„Die Liebe höret nimmer auf.” 

Wollen einander ſtets im Gebet 
gedenten. Grüßend, CE. Plenert, 
1867 Elgin Ave., Winnipen. 


Mohnanbau verboten. 


Der Anbau von Opiummohn it 
verboten in Kanada und Uebertre- 
tungen dieſes Werbotes werden jehr 
jtreng beitraft. 

Dieſe Warnung wurde von Be— 
amten der Abteilung des Gejund- 
heitsminiiteriums für narkotiſche 
Kontrolle erlajjen. Da Opiummohn 
eine potentielle Quelle diejes Raujd- 
gifts vorjtellt, ijt jein Anbau jeit 
1938 verboten. 

Der Anbau von Opiummohn ift 
nichts Ungewöhnliches in gewiſſen 
Gegenden Südweſtontarios und in 
den ®Präriepropinzen, da Mohnja- 
men in gewilien zentraleuropäiichen 
Speijen als Gewürz gebraucht wird. 

Die Gefahren der 
gebung jind jo groß und die Folgen 
jo verheerend, dab die Abteilung 
für narfotijhe Kontrolle ſich vorge 
nommen hat, alle mögliden Quel- 
len der ungejeglihen Verjorgung zu 


entdecken und abzuſchaffen. 


Beamte des nationalen Gejund- 
heitsminijterium weijen darauf hin, 
dab der „Opium und Narcotics 
Drug Act“ die jtrengite Kontrolle 
aller verfhiedeniten importierten u. 
in Kanada gebraudten Rauſch- 
gifte vorfieht, und daß diejes Land 
Verantwortungen unter den inter- 
nationalen Abmahungen Hat, die 
ungejeglihe Herſtellung umd den 
Verbraud; des Giftes einzujchränfen. 

Für eine Uebertretung des „Opi- 
um und Narcotic Drug Act“ be 
jtimmt das Geſetz eine Höchſtſtrafe 
vor fieben Jahren im Gefängnis, 
eine Geldbuße von $1,000 und, nad) 
Gutdünfen des Richters, Peiticen- 
hiebe. 

Greß Bulletin) 


Wohnungsnot 
in Deutſchland. 


Gielleicht veröffentlicht Ihr die- 
ſen Brief des Stadtdirektors, der 
recht eingehend einen kleinen Ein- 
blid in die wirflihen Nöte Deutich- 
lands gibt. — Siegiried Janzen, 
a lem Sronau, Weitfa- 
Ien. 5 
„Sehr geehrter Herr Direktor! 

Nach Rückſprache mit dem Leiter 
des Wohnungsamtes und nad) Ber 
ratung mit dem Wohnungsaus- 
ihuß, muß ih Ihnen zu meinem 
Bedauern mitteilen, dab eine Woh- 
nung für ihren Prediger Fajt mit 
Familie vom Wohnungsamt wegen 
der überaus großen Wohnungsnot 
in abjehbarer Zeit nidyt zur Ver- 
fügung gejtellt werden fann. 

Außer den täglich unbedingt be- 
nötigten Eingelzimmern für die It. 
Entlaffungsihein nad Gronau ent- 
laffenen Seimfehrer aus Nriegsge- 
fangenihaft, von ohne Schuld ob- 
dachlos werdenden Eingelperjonen 
und Familien, welche in den mei- 
iten Fällen auf Koften der Stadt 
in Hotelzimmer eingewiejen werden 





Rauſcherge· · 


Bibeln 





Luther⸗Ueberſetzung: 


Bamilien-Bibel, 8x6“, Prachtausgabe, 


im Schugfarton 


Tajchenformat, Ledereinband, Goldihnitt . 
Tajdienformat, 6%x4%* Kunitledereinband, Dedel mit Goldrand 
Hanbbibel, palfend für Schüler, Zeineneinband, 4%px6%, . 
Nenes Teitament mit Palmen, 534x3%*, deutſche Schrift . 
Neues Teftament, 444x3“, Zeinen, feine, jhöne Nußgabe . 

Neues Teftament mit Palmen, Tartoniett, 6%6x4“, für Schüler 
Neues Teftament mit Pialmen, billige Ausgabe 


Johannes Evangelium, brojdiert, pro Stüd Se; zwei für . 





feiner Ledereinband, a 








Elberfelder-Ueberfegung: 


Taſchenbibel, 6%,x41%, Kunftleder 
Diejelbe in Zeineneinband 


Nenes Teftament mit Pjalmen, Tafhenformat, Kunftleder 






Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 





müſſen, da feine Einzelzimmer vor ⸗ 
handen find — iſt an die Erledi- 
gung der in der Liſte der Woh- 
nungsjuchenden jtehenden 384 Fa- 
milien, nod der ‘166 Dringlichkeits- 
und 115 Vordringlichkeitsfälle faum 
zu denken. Bei den insbeiondere in 
der Vordringlichkeitsliſte jtehenden 
Familien mülfen in vielen Fällen 
4—6 Perſonen in einem Raum 
wohnen. Die auf Grund der ei- 
gen Wohnverhältniffe entitehenden 
The Fälle mehren ſich jtändig. Eine 
Abhilfe oder Milderung diefer Fa- 
taſtrophalen Wohnverhältniffen it 
nur bei größten Anjtrengungen in 
wenigen Füllen möglid). 

Sie werden daher gewiß ver- 
itehen, wenn das 4 Wohmmgsamit 
Ihren Bitten mit nachkommen 
fann. Ich habe volles Verſtändnis 
für Ihre Belange und möchte 
Ihnen au germ entgegentommen. 
Leider ift es mir aber nicht möglich 
und rechne daher auf Ihr Verftänd- 
nis. 

Mit freundlichen 
iehr ergebener 


Grüßen Ihr 


Reinhardt. 


Photsagsarate 
in Hülle und Fülle. 


Die deutihe Photoindujtrie bringt 
troß der Kriegsichäden, der Ausfälle 
in der Oſtzone und der b 
Belieferung des Ausland: 
jendem Umfang ihre Erzeugniffe in 
alter Qualität auf den nlande- 
marlt. Die Firma Leit Weplar, 
präjentiert die Leica IIIc (800 D. 
M), die Kodak NG veridiedene Mo- 
delle der Retina, Franke und Heidef- 
fe, Braunjdtveig, die Rolleifler 
(400 TM) und die Bering-Werfe, 
Düfjeldorf, den Robot (382 DM); 
das Stuttgarter Werf der Zeih-Skon 
AG jtellt die Jtonta (136 DM) und 
die Super⸗Ikonta (332 DM) und 
während ein Werk in den Berliner 
Voitiektoren die Ikoflex nur für Er- 
portziwede fertigt. Das Agia-Ka- 





merawert Münden liefert ein Mo- 
dell des Karat mit gefuppeltem E. 
Meſſer (395 DM) und Voigtländer, 
Kleinbild-Tito 


Braunſchweig Die 






gegenüber der Vorfrie, 
bis 100 v. 9. geitiegen; jie find im 
vollen Umfange lieferbar, ebenjo 
Entwidlungsdojen und Dunfeltanı- 
mereinrichtungen. Auch Hochglanz · 
trockenpreſſen find wieder zu haben. 
"Die Nachfrage aus dem Ausland, 
die erheblich angejtiegen it, wäre 
noch größer, wenn die Abnehmefel · 
der nicht mit ihren Dollars haus- 
halten müßten. Dieje Situation 
wird von der Konkurrenz in der 
Ditzone ausgenüßt, die nit an die 
Dollarflaujel gebunden it. Auch 
an dem illegalen Handel mit deut- 
ſchen Erzeugnifien im Ausland find 








gerade Photoapparate in nennens- 
wertem Umfang beteiligt. Eine 
ernithafte Gefahr für die deutiche 
Photoinduſtrie jtellt die japaniſche 
Konkurrenz dar, die ihre Erzeug- 
niſſe auf dem Weltmarkt zu einem 
Bruchteil der deutſchen Preiſe an- 
bietet. R. K. 


Alte Adreſſe: Abbotsford, B. C. 
Neue: Bor 173, Herbert, Sask. 
Tuus J. Gutwin. 


Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 95 069 — Wefideng: 84 228 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
o 


Chartered 


Accountants 


. 
311 Avenue Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 








Office-Bhone Bohnungsphone 
97116 401 853 


Dr. 5. Oeclkers 


Arzt und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadjmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Ranitoba. 


David Frieſen 


Bedienung in Xeftamenten, 
Beſitztiteln uſw. 


OFFICE: 
504 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 





A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
OM. Tel.: 97621 Res. 4B65E 
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Kücdel 
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Bei gegenwärtigen Preiien auf Sutter jollten nur die beften Küdjel 


gelauft werden. 


In B. €. kaufen mit jedem 

(N.H. Henne — ®.L. Hahn) 
© Bei etwas weniger 
© Weniger Gluden, 


ahr mehr Hü üchter die „E = 
er! Er era er die „Eroß Breed 


Butter — mehr Gier. 


© Bei Verfauf — befferen Preis als für Leghorn. 
Sollte die €.B.-Senne auch die mehr profitable Henne für die Prärie 


Provinzen jein? 


N. 9, C. ®., oder W. 2, Kücel — alle einen Kreis: 


für Aprit — Bullets 
für Mai 


$33.00, mizeb $16.00 


— Bullets $31.00, mized $15.00 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road 


Abbötsford, B.C. 


Vertreter für Rosemary & Gem: Rosemary Hatchery, Rosemary, Alta. 
————————— le —ñ —ñ— — —e — 










































You pay no more for the Perfect 
quality of Bridal Wreath Diamond 
Rings when you choose from our 
wide selection of big values. 
Come in tomorrow., 







Free INSURANCE 
AND BRIDES BOOK 



















Nachrichten... . 


(Zortjegung von Seite 5—5) 


tion fajt überall Gewinne. Sie er- 

- oberten Birmingham und wurden in 
Mandeiter die jtärkite Partei. Mos- 
leys Faſchiſten und Politts Kommu- 
nijten bleiben winzige Splittergrup- 
pen. Das Ergebnis beitätigt, daß 
eine Strömung an Stärfe gewinnt, 
die ‚die Vorherrihaft der Labour 
Party bedroht. Diefe Entwicklung 
mag die „Nationalifierung” der 
Stahlinduftrie verzögern, die das 
Unterhaus beſchloſſen hat. 

— Der aus den Vereinigten Staa- 
ten geflohene Kommuniſt Gerhart 
Eisler wurde am 14. Mai abends 
an Bord des polniihen Paſſagier - 
dampfer3 „Batory“ verhaftet. 

Eisler, ein unterjeßter, mit einer 
Brille bewaffneter Fleiner Mann, 
der in den Vereinigten Staaten zwei 
Gefängnisftrafen zu erwarten Hat, 
ließ dort eine Bürgſchaftsſumme 
von $23,500 im Stid). 

* * * 


Kanada. — Ueber eine Million mehr 
Perſonen werden bei den fommen- 
den Dominionwahlen das Wahl- 
tet Haben. Etwa 600,000 von 
ihnen And Perſonen, die hier ge- 
boren find und das Wahlalter er- 
reiht haben, und etwa 170,000 
Wahlberechtigte entfallen auf Neu- 
fundland, das nunmehr eine Tana- 
difche Provinz it. 


SARGENT GARAGE 
Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 





Phone 31 142 — Sargent & Banning 





Independent Credit 


Jewellers 
493 Notre Dame Ave. 
John H. Epp, Eigentümer. 
— Phone 29.900 — 







All Transactions treated confidentially 









GUARANTEED 
PERFECT... 









Winnipeg, Man. 








Japan. — Angſt vor-Rußland hat 
die amerifanifhe Politit in Japan 
jeit 1945 verändert, jo behauptet 
W. MMahon Ball, ein auftralifcher 
Staatswiſſenſchaftler. „Der verhaß- 
te Feind iſt der begehrte Bundesge ⸗ 
nofje geworden. Dabei eriftiert in 
Wahrheit Feine -geundlegende Aen- 
derung in Sapans jozialer Struf- 
tur noch in den politrihen Ideen 
einer Führer. 

— In Tokio verfügte General 
Frank McCoy die Einftellung japa- 
niiher NReparationen, da das Land 
ſonſt nicht Iebensfähig gemacht wer- 
den könne. 

* 
Burma. — Flugzeuge der burmefi- 
ſchen Armee bradten am 14. Mai 
Treffer auf dem Hauptſitz der Ka- 
ren-Rebellen in Nyuanglebin an, 90 
Meilen nördlich von Rangoon, nad 
dem ſich, wie erflärt wird, ein hefti- 
ger Kampf über eine 25 Meilen Ian- 
ge Front in diefem Gebiet entwif- 
kelt hatte. Die Karen kämpfen um 
die Errichtung eines feparaten, eige- 
nen Staates, 
* * 
Italien. — Für die italieniſchen Ko- 
lonien, über deren Zukunft die Ver- 
einten Nationen endgültig entſchei - 
den, wurde eine Vereinbarung zwi · 
hen Graf Sforza und Erneit Be- 
vin erzielt. Danach verliert Ita- 
lien jeine alten Kolonien am Roten 
Meer, Eritrea, die teils an Abeffi- 
nien, teils an das Sudangebiet fällt, 
während Somaliland und ab 1951 
Tripolitamien der römiſchen Ver · 


waltung anvertraut werden jollen. 
Am 11. April fam es darauf in Tri · 
polis zu Plünderungen italienifdher 
Geſchäfte und antiamerikaniſchen De- 
monftrationen, die auf Moskauer In · 





Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im voran.) 


⸗ Ich beſtelle hiermit: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(Sufammen $3.00) 
Name: 


Adreſſe: 


(82.50) 
(80.75) 








Alter DJ oder neuer D Leer. (Unbedingt anmerken.) 
Bei Adrefienmwecjiel gebe man and) bie alte Adrefie an. y 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 


lege „Banl Draft”, Monen Bee , „Expreß Money Order“ 


Note” ein, nicht Bankiceds, bi 


„Boftal 


Brobenummer an irgend eine — frei. — 





, grammäßig verlaufen. 


fpiration —— da die dortigen 
— ein Dorn im Auge der 
Sowietſtrategen bilden, 


Baläftina. — Die arabiihen Länder 
verließen am 11. Mai die Sigung, 
als die UN-General-Berfammlung 
mit 37 gegen 12 Stimmen bei 9 
Enthaltungen der Aufnahme Isra - 
els als 59. Mitglied der UND zu- 
ſtimmte. 
* * 
Rußland. — In der Sowietzone ſoll 
eine Kampagne gegen jüdiſche Intel · 
lekutelle in Durchführung begriffen 
ſein. Sie wird als Feldzug gegen 
vaterlandsloſe Weltbürger“ auf- 
gezogen. Aber unter den angegrif- 
+fenen fünfzig Intellektuellen befin- 
den fi 49 Juden. In Fällen, wo 
der jüdiſche Name ruffifiziert ift, 
wird der jüdiſche Name angegeben. 
Dies ftellt in einem Lande, wo der 
Antiſemitismus durch das Geſetz 
verboten it, eiwas Neues dar. 
* * * 


Deutſchland. — Zweifellos iſt die 
Luftbrücke nad; Berlin ein Erfolg 
gewejen. Die Ruffen haben den 
Weſtmãchten weniger [baden Fönnen, 
als ihnen die Gegenblodade der 
Weitmächte Schaden zugefügt bat. 
Aber was jehr viel wichtiger ift: 
die entichloffene Politik des Weſtens 
und die Schaffung einer wejtdeut- 
ihen Regierung hat die Ruffen aus 
Weſtdeutſchland herausmandvriert. 
Stalins ſcheinheiliger Ruf nad) Frie- 
den will darüber hinwegtäuſchen, 
daß er ſich durh Wiederaufnahme 
der Verhandlungen wieder in die 
Probleme des Weiten hineinma- 
nöorieren will, daß er feinen Einfluß 
umd den der ihm hörigen „Sogiali- 
ſtiſchen EinheitSpartei” von der EI- 
be bis an den Rhein vorſchieben till 
und daß er an der Sontrolle des 
Ruhrgebiets teilnehmen möchte, um 
den Einfluß des Kreml in dem pro- 
duftivften Wirtihafts - Gebiet Weit- 
europas geltend zu machen. 

— Der hiſtoriſche 12. Mai ijt pro- 
Berlin hat 
ivieder die engen Korridore für den 
Verkehr mit der Außenwelt, die 328 
Tage und Nächte lang verranrmelt 
waren. Dazu wird vernünftigercheiſe 
die Flugbrücke weiter operiert. Dies 
mal joll nicht eine überſtürzte Demo- 
bilifierung der Gegenfeite die Trümp- 
in die Hand jpielen. Je Fühler man 
bfeibt, deſto eher werden neue 
Manöver vereitelt. Zur bleiben. 
den Erinnerung an die großartige 
Leiſtung der alliierten Blodadebre- 
her wurde von Oberbürgermeiſter 
Reuther in Tempelhof ein „Platz 
der Luftbrücke“ benannt, Weiter ſoll 
ein Denfmal für die 55 amerifani- 
ichen und britiſchen Flieger, die bei 
der Belagerung ihr Xeben ließen, 
den Dank der Bevölkerung ſichtbar 
zum Ausdrud bringen. 

— US. Staatsjefretär Acheſon 
machte am 11. Mai den amerifani- 
ihen Standpunft völlig Tlar: jede 
Geſamtlöſung der deutſchen Frage 
hängt davon ab, dab Rußland weder 
direft noch indireft die Errungen- 
ſchaften antafte, die im Weiten 
Deutihlands gefichert . find. Die 
Aufhebung der Blodade und Gegen- 
blodade hat lediglich den Zuftand 
wiederhergeitellt, wie er vor dem 
19. Zuni beitand. Das heißt: alle 
die Gründe zum Mißtrauen gegen- 
über ihren Begriffen von Volfstreue 
beitehen fort. Robert Patterjon, 
der frühere Sriegsfefretär, Hat 
füngit daran erinnert, daß die Ver- 
einbarungen von Jalta und Pots- 
dam keineswegs in bagen Worten 
abgefaßt gewefen ſeien. Man Ieje 
nad, was die Ruſſen in Jalta ver- 
ſprochen haben: repräjentative Re- 
gierungen für Oſteuropa, freie Wah- 
Ien und freiheitliche Einrichtungen. 
Die Verpflichtung war ganz eindeu- 
tig, und jo it auch ihre Nichterfül- 
lung durd; die Ruffen. 

Bir wollen ein Deutichland ohne 
Konzentrationslager, ohne Regimen- 
tierung, ohne Parteityrannei und 
Polizewillkür, ein Deutihland, woͤ 
der Menſch tun und denfen Tann, 
wie ihm ums Herz iſt —, jagen die 
Deutichen. 

— Nachdem die Weſtmächte an der 
deutichen Weitgrenze gewiſſe Grenz- 
berichtigungen vorgenommen haben, 
beſebie vor einigen Tagen die hollän- 
diſche Seerespolizei mit einer etwas 
lächerlich, wirkenden Machtentfaltung 
das Kleine deutiche Dorf Elten. Mit 
ichußbereiten Gewehren fprangen die 
amerikaniſch ausjehenden Heerespo ⸗ 
liziſten aus ihren Jeeps und beſet 
ten die ſtrategiſchen Punkte des klei · 
nen Ortes. 
Die Vereinigten Staaten, 
Frankreich, und England haben den 
Weitjeftoren Berlins beſchränkte 
Selbſtwerwaltung zugejtanden. 

— Eine „Baltiihe Totenſchau“ 





Mittwoch, den 25. Mai 199 






C. J. FUNK & COMPANY 














> 








von Georg Adeltum iſt in @öttin- 
gen eridienen. Das Bud), ein Zeit- 
dofument bejonderer Art, enthält 
die genauen Perjonalien vor rund 
7000 »eutich-baltiihen Xoten der 
Sahre 1939 bis 1947, 
* * 1 
China. — Der vorübergehend am 
Sangtfe niedergegangene Eiferne 
Vorhang Hatte China in zwei Hälf- 
ten zerſchnitten, von denen auf die 
Dauer feine ohne die andere leben 
fonnte. Etwa 200 Millionen Chir 
nejen lebten ‚im kommuniſtiſchen 
Herriaftsbereih und 300 Millio- 
nen in dem der Nationalregierung. 
Seit etwa einer Wode find die 
Fronten wieder in Bewegung und 
die Kommuniiten dringen nad Sü- 
den vor. 

Der jet kommuniſtiſche Norden 
it induftrialifierter und reichet an 
Voderihäten, der Süden vorwie- 
gend landtvirticafflih. Im Nord- 
weiten liegen die jteinfohlenfithren- 
den Gebirge Schantungs; die auf 
200 Milliarden geihägten Kohlen- 
vorräte und die auf 1 Milliarde Ton- 
nen berechneten Eijenergvorfommen 
find praktiſch noch nicht angebohrt. 

Inden im April weißlich ſchim ⸗ 
mernden Baummvollfeldern der Nie- 
derungen des Sangtie macht ſich jeit 
Januar die Front breit. Die Nor- 
den und Süden verbindenden Ver- 
fehräadern, jo "der altertümliche 
Kaiſerkanal, find noch unterbrochen. 
Ueber ihn fuhren jahrhundertelang 
die Ernten aus dem füdweſtlichen 
Roten Beden, dem „Garten Chir 
nas“, nad) dem älteren Norden. 
Noch heute ziehen meijt Frauen Lajt- 
fähne mit bunt geflidten Segeln u. 
Seilen über die Flüſſe, an deren 
3 Granitblöcke geſetzt wurden, in 

Si die Sähleppfeile i in mehreren 
Etägen einjhnitten. Der warme 
Süden bringt e& auf zwei bis, drei 
Ernten jährlich. Das gartenartig 
erſchloſſene Land ernährt hier jtel- 
lenweiſe tauſend Menſchen auf den 
Quadratkilometer. 

Der über ein Jahrzehnt währende 
Krieg bat die Felder zertrampelt, 
die Eijenbahnen abgenußt und die 
Bergwerfe verwahrloſen laſſen. Acht 
Millionen Chineſen beiderſeits des 
Jangtſe find dem Hungertod ausge 
liefert, wenn ausländiihe Smporte, 
die durd; den Krieg beeinträdhtigten 
Reis. und Weizenernten nicht redyt- 
zeitig auffüllen. China brachte es 
auch im Frieden nie fertig, ſich ſelbſt 
zu ernähren, obwohl es noch 1940 
nad; der Sowjetunion der größte 
Weizerbroduzent der Welt war. Da- 
mal3 (die Statijtit jpäterer Jahre 
ift ungenau) erzeugte China zwei 
Drittel des Wolfram, ein Drittel 
des Antimons, eim ®iertel der 
Baumwolle und ein Fünftel der Tee- 
Belterzeugung. Seine Reisernte er- 
reichte 5 dv. H. des MWeltertrages. 

Die Induftrialifierung Chinas, 
die nur im der von Japan moderni- 
fierten Manſchurei, im einigen ehe 
maligen Bertragshäfen (vor allem 
Schanghai) und einem Dußend weit 
im Reich veritreuter nduftrie- 
ftädte eingejegt hatte, blieb im Krie ⸗ 
ge iteden. Im Norden find heute 
acht, im Süden neun von zehn Chi- 
nejen Bauern. 

a 
Verſchiedenes ... 

— Die Förderung der Uranium- 
produktion für Ytominduftrie 
derihlingt in ihrer Mus- 
dehnung Menſchen und Rapitalien 
am laufenden Band. In Südarftra- 
lien folgte auf die erite Feititellung 
von radioaftiwen Erzen in den Ge- 
bieten von Peake und Deniſon fofort 
die jtaatlide „NRequirierung“ von 
10,000 Quadratfilometern potentiell 
uraniumbaltigen Landes. Kanada, 
das ſchon über die einträglice Mine 
von Eldorado verfügt, entzieht faſt 
wöchentlich neue Gebiete der freien 
Ausbeutung und unterhält im übri- 
gen 120 permanente Projpeftions- 
einheiten zwijhen dem Yufon und 
dem St.-Rorenz-Golf. Handelsmini · 
iter Some hat einen offiziellen „Füh- 
rer zur Projpektierung von Urani- 
um und Thorium” erſcheinen laſſen 
und droht im Falle der Nichtbeach- 
tung der neuen Negulierungen mit 
hohen Geld- und Gefängnisitrafen. 
Die Bedeutung der Vorkommniſſe 
im Erzgebirge läßt fih am ftändig 
jteigenden Bedarf von Zimangsarbei- 
tern zu ihrer Musbeutung ermeffen. 





Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 4 
WINKLER, MANITOBA 














Good selection of 
RANGES AND _ 
WASHING MACHINES 
Famous makes such as 
MOFFAT, NORGE, THOR 
We take trade-ins: 
Budget Terms available 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


D. E. Redekop, proprietor 
Phone 36 903 
966 PORTAGE AVE. WINNIPEG 


In Zentralafrifa rivolifiert das b 
tiihe Kolonialminifterium mit dem) 
Erpeditionen amerikaniſcher Geolo⸗ 
gen im Wettlauf nach neuen Fund 
ſtellen. In Kenya und Uganda} 
nimmt jogar die AS. 
Brofpeftierung teil. In 

in der Ukraine, in der Antarktis, 
amerifaniihen Felſengebirge, fal 
überall auf der Welt werden große) 
unentdeckte Uranium - Reichtiimer‘ 
vermutet. , Aus dem fernen Dften 
dringen Uran um Rachtichten durd 
den Eijernen Vorhang: die Haupt⸗ 
vorfommen in der Somjetunion jol- 
Ien in der Nähe des Bailal-See lie 
gen, in Sinfiang und in Turkeſtan 
find große Schürfarbeiten im Gans 
ge, ausgedehnte Vechblendlager wer« 
den an dem Ufern des Mral.See 
errichtet. Und überall in der Melt 
enfitehen geheimnisvoll umgebene 
Geijterjtädte in der unmittelbaren 
Umgebung der großen Funde. 



























































































“BUEHLER” All-Steel Farm 
Wagons and Trailers 













Built for long life-strength speedy-travel 
- finest performance. 






3-ton capacity 
4-ton capacity 
Tires extra, Avallablo also with aprings, 







2 sizen — 114 And 5 H,P, 
134 H.P, complete with cultivator 8189,50 





“DOMO” and 
“STANDARD” 
Creaı 


600 Ib. alze .. 








“GILSON” 
“SNOWBIRD” 
ashing Machines 

Canada’s outstanding 

washer valus - balit 

for a lifetime of 
trouble - free service. 
















4 models 
Electric, 3139.50 
Engine, $195 
and up. 











“BROWN” 


Coal and Wood 
Ranges 


AH white 
with  aheli 






‚amel 
and 













395 and — 


our local dealer or get full 
particulars from 


Standard Imp. & Sales Co. 
78 Princes St. — 9851 Jasper Ave. 
Winnipeg, Man. — Edmonton, Alta. 





See 






